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lit*. 51.

räum«
1900.

Jbcmntmtnt.

S3ei jJranfo=3ufteIIimg per ^Soft :

Säfirtid) %t. 6. —

£atbjäf)rlid) „ 3.-
Sluëlartb franto per 3af)r „ 8. 30

Cratw'Stilttjen :

,,8od)=u.$au§ljattung§fd)uIc"
(erfcDdnt am 1. ©omttag Jebcn 2Jioitat8).

„ffür bie Heine SSBelt"
(erfcfeeint am 3. @omitnfl Itben attonatS).

fltMiitu nub Utrlaj:
gfrau ©life £>onegger,

SBienerbergftrafie Sir. 7.

Telephon 376.

Si ©alien

22. Snlirgana.

Brgan für Vit Stttojftn ter Sratirnmrß.

Inrtriienepttie.
tper einfache tp et i t * eile:

ftûr bie ©cfitreij: 20 ©t§.

„ ba§2Iu§Icmb: 25 „
®ie VeHamegetle: 50 „

înugubt:
®ie „©c^meijer ffrnucn-^eitung"

erfd)eint auf jeben Sonntag.

JuneureifUtuie :

©ppebition
ber „©cfjroefjer fjiauewfjeitung".
Aufträge pont tpiats @t. ©allen

nimmt audj
bie Sitdjbrucferei SJiertrr entgegen.

Rotts, 3mmtt UreBe jum «attjttt, utib fattttft bu felBer fett! ®anjel
Serbes. Sil btcaeubcl (Blieb an ein ®anje» bt<b anl Sumtfa#, 23.

Jnljalt: ©ebtd)t: ©briftuad)t. — 38etf)nad)t§gauber.
— ©dimeijerifdje 9ied)tâetnbeit. — ©in SSeitrag gitr
®ienftbotenfrage (Sdjlufs). — „S3omte gefacht naef)
tfraufreid)." — ©in „mobernei" ®ienftmäbd)en. —
Munftfertige SOiäbdienfjäitbe. — ©cfjü^et bie eintjeimifd)e
2lrbeit. — ©prcdjfaal. — 9teue§ nont Vüdjermartt. —
feuilleton: SJÎoci) einmal laß e§ früßling raerben! —

33 ei läge: Srieflaftcn. — Slbgeriffenc ©ebanten.
— ÎKeflamen unb fnferate.

©ftrtpnadß!

HJeifynadjUbaum mit beuten Blüten,
ZÏÏit beinen ^rüdjten wunberbar,
Sie uns im feligften Bemühen
Sie treufte Siebe nur gebar —

Sei uns gegrüßt mit beinen Straelen ;

Zïïit beiner Siebter golbnem Schein,
Sie bunfle <£rbe 5U bemalen,
Kehr' fegnenb fyeute bei uns ein! —

£>, leuchte in ber BTenfd)en bergen,
Su ISunberbaum mit beiner Suft,
Unb fenb' mit beinen taufenb Kergen
Sen 5"e&en5ftrahl i« ie&e Bruft.

ZÏÏit beines ©lüefes rofgem Sdjimmer,
UTit beiner farbenbuft'gen Pradjt,
UTit beinern bunten Sidjtgeflimmer
Strahl' tjell in jebe (£rbennai)t.

Su Bote jener em'gen Siebe,
Sie uns uom Rimmel nieberfam,
Sie mit allmächtig ^eiTgcm Criebe
Ser UTenfchheü IDet) gu he'^en ^arn-

Sen Uinberaugen all erblüt)enb
Sajj leuchten beinen heHen 5djein,
Sag iljre jungen f}ergen glühenb
Sich biefer Siebe Banner meihnl —

Safj wieber neu bie Botfchaft werben,
Sie uns bie Chriftnacht einft gebracht :

„Dafj bjeirger ^riebe fei auf <£rben

3ef5t burch ber em'gen Siebe IRad)!."
SR.

3Drtfynadjf«faitter.

©djneeflocfen wirbeln in flitmnernbett ©d)aren
gur ©rb? ; eine weite, weifje ©eefe fpannt fich über
bie gluren, ber Vorb fummt unb furrt : ©ê ift
SSinter worben.

©a feiert bie ©{jriftenïjeit ba§ finnige, nom
Räuber reinfter Sßoefie umwobene SSeihnachtëfeft.
©eltfamer Saut, ber ba im §ergett wiebertlingt
unb ba§ alte, längftpergeffene Kinberglücf nor
unfer Sluge gaubert. SSeihnadjteit — ein
golbeneë SBort, non VliHionett jubelnber Kinber=
lippen in ahttungëoollem ©li'tcfe auëgefprodjen...
©in müber, oertjallcnber ütuf ber IRefignation.

2ßenn bie SBei^nac^têgloden Hingen, ba holt
ba§ ru^elofe §aften für einen ïurjen ïtugenbliiï
inne. 3ftücffdhauenb in bie Vergangenheit, bauen
wir froher Hoffnung auf eine ^nïunft, bie unter
ben heüen Sichtern be§ ©hriftbaumeë immer
wieber anjubreihen fdjeint. @0 oiet Seib, fo oiel
gerftörteä ®li'tc! hat un§ 3ahi gebraut ; ber
©onnenfdjein, non bem mit langém ©eßnen wir
geträumt, îam nicht, meift trübe Dtebelfchauer
unb wilbe ©turmfage, bie baê §aar bleibten
unb manche gurdje in bie ©tirne gruben.

2öenn am Tannenbaum bie Sichtlein auf=
flammen, bann ift alteë oergeffen. Sltmet both
atleë Siebe, unb jieht auch um ben forgengel)är=
teten Vtunb ein leifeë Säbeln, baë oon oer=
lorenem Vtärchenglüii erzählt, oon froher f?inber=
Seit

2Ser ben 3eifler uod) einmal jurüdftellen,
noch einmal mit frifchen Gräften ba§ Sehen be=

ginnen fßnnte, wie ganj anberë wollte er e§

geftalten Unb brächte er auch leinen anberti
(Seieitbrief mit itt bie 2ßelt, al§ ein ehrliches,
beutftheS |ierj unb einen reinen, unberührten
©inn. Tiber ber Traum ift ju fdjßn, at§ ba§
er in ©rfüßung gehen fönnte.

©twaS wunberfam ©rgreifenbeë liegt in ber
geier be§ ©hriftfefteS gerabe für ben ÜJiamt,
beffen heifje ©tirn ba§ SIHtagStcben umbranbet.
SBeil er an biefem Tage mit ben jubelnben
kleinen noch einmal bie fi'tfjen ©chauer beSfelben
miterlebt. Unb boppelt brünftig bringt ju folcher
©tunbe au§ jebem ^»er^en bie Sitte, ba§ ©dncffal
möge bie kleinen oor Stippen bewahren, ihren
gu| fthühen oor T)ornen, unb ihnen baë |)erj
immer finblith jung erhalten.

JJiir wirb ein SBeihnachtëabenb ftet§ un=
oerge^lich bleiben, îrampft fich uitch mein |>erj
jufammen bei bem ©rinnern.

gupoher ©chnee lag in ben ©trafjen meines
|)eimatftäbtchenS, unb wirbelnb trieb ber SESinb

SMlionen neuer glocfen über bie Verge herunter
in§ Thal.

SJÎein Vater holte mich am Vahnhofe ab ;

ich ïam, ein blutjunger ©tubent, auf Serien
heim. T)er Vater fprach fein SSort, er füfjte ntiih
nur ftumm.

3n fcharfem Trabe flogen bie Ißferbe bahin,

unb enblich — mir ïlopfte ba§ §crj gar fclb
fam bange — hieIt feer Schlitten oortn Vater=
häufe ftiß.

Vîit jwei ©ä^en war id) im SBoljUjimmcr ;

aber nicht wie fünft flammte ein Tannenbänmdfcn
in heüein Sic^terfc^mitrf. SJÎit leifent Schritt trat
i^ in ba§ ^ünmerhen nebenan. Totbleich lag
meine Vîutter in bem weisen Sinnen, unb eine

grofje, fchwere Tljrüne glänzte in ihrem blauen,
treuen Sluge.

„Vtütterchen, T)u ïranf?" — idj tonnte eë

faft nicht über bie Sippen bringen, fo würgte
e§ mich itt ber Äeljle. Vtir fchog ba§ SBaffcr
ljei§ in bie Slugett, aber bie Vtutter — fie ift
längft in bie ©wigfeit gegangen — ftreidjette
Iäd;elnb meine ©tirne.

,,'ë ift ©eihnachtêabenb," fagte fie, „gräme
®id) nicht, ba§ ©Ijriftîinb bringt ©efitnbheit. —
©timtn' bie ©eige unb fpiele mir etrnaë cor,
T)u weipt, ich liethe ba§ —"

Sleiern unb fteif waren meine Ringer. @0

eigen Hangen bie Töne, alê flagtcn fie mein
Seib, bann aber würbe idj feltfam ruhig, unb
al§ ich sum ©d)luffe bie einfache Töeife „©tide
3tad)t, heilige Stacht" fpielte, ba war mein ©roll
oerfchwunben, eine feierliche Stimmung hatte
mich i'tberfommen, ich weifj nicht wie. ©ie Vtntter
50g mid) feft au fich unb fügte mich innig. 2öie
ihre Vugen fo eigenartig leuchteten.

Vier Tage fpäter fdjlofj fie fie für immer.
T)as> war mein Sßeihnadjtsifeft. Vtanch greu=

bigc§ habe ich feitbem triebt; aber immer ftimint
mich 2Seihnad)ten ernft, ja feierlich.

Vei bem glücUidjeit ^ubel heütr Äinber=
ftimmen, ba mag ber grofjen Stufgaben nicht
oergeffen werben, bie unier harren. Vië jener
griebe einft bie SDBelt umfpannen wirb, ben ber
göttliche Dtajarcner oor jwêi Sahrtaufenben oer=
tünbete, Çeigt e§ fämpfen für Den ^rieben, für
ba§ 3ted)t, für ®ute§ unb ©chön S. ®a§ fei
and) unterm ©hriftbaume nicht oergeffen, unb
wenn bie ©Item ant 2Seit)nachtëabenbc ben
Kleinen bie §änbe falten jum ©ebete, bann
mögen fie fie audj für biefeë beten feigen.

5Rit biefem ®ebanfenint.S)erjenmögenfieempor5
wadjfeit ^tt treuen Singehörigen ihres ©tammeë. —

Stm SBeiI)nad)tëabenbe gibt eö manch einen,
oon bem baë SSort gilt:

©0 mancher fteljt im Kirdhlein heute,
©in banger ©chmerj gttcH im ©eficht,
SDaë Singe thränt, bie Sippen beben,
©r möchte weinen, möchte beten,
SSie er'ë alê Knabe oft getl;an
5n garter Unf^ulb, gldubig^fromm;
©r fann'ë nicht, bentt er hat'S perlernt.

Mr. 51,
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Abonnement.

Bei Franko-Zustelluvg per Post:
Jährlich Fr. k. -
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Gratis-Keilngeu:

„Koch-u.Haus Haltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag seden Monats).

Kebnktian und Pplig:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376,

Sk. Gallen

22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

?nkràn»?rà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annanren-Ktgle:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merk, r entgegen.

visits! Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd««, »l» dienende» «lied schließ an ein Bauze» dich anl Sonntag, 23. Dez

Inhalt: Gedicht: Christnacht, — Weihnachtszauber.
— Schweizerische Rechtseinheit. — Ein Beitrag znr
Dienstbotenfrage (Schluß), — „Bonne gesucht nach
Frankreich," — Ein „modernes" Dienstmädchen. —
Kunstfertige Mädchenhände, — Schützet die einheimische
Arbeit. — Sprcchsaal, — Neues vom Büchermarkt, —
Feuilleton: Noch einmal laß es Frühling werden!

Beilage: Briefkasten. — Abgerissene Gedanken.
— Reklamen und Inserate,

Christnacht!

Weihnachtsbaum mit deinen Blüten,
Mit deinen Früchten wunderbar,
Die uns im seligsten Bemühen
Die treuste Liebe nur gebar! —

Sei uns gegrüßt mit deinen strahlen;
Nlit deiner Lichter goldnem Achein,
Die dunkle Erde zu bemalen,
Aehr' segnend heute bei uns ein! —

O, leuchte in der Nlenschen Herzen,
Du Wunderbaum mit deiner Lust,
Und send' mit deinen tausend Aerzen
Den Friedensstrahl in jede Brust.

Nlit deines Glückes ros'gem Schimmer,
Nlit deiner farbenduft'gen Pracht,
Nlit deinem bunten Lichtgeflimmer
Strahl' hell in jede Erdennacht.

Du Bote jener ew'gen Liebe,
Die uns vom Himmel niederkam,
Die mit allmächtig heil'gem Triebe
Der Menschheit weh zu heilen kam.

Den Ainderaugen all erblühend
Laß leuchten deinen hellen Schein,

Daß ihre jungen Herzen glühend
Sich dieser Liebe Banner weihn! —

Laß wieder neu die Botschaft werden,
Die uns die Thristnacht einst gebracht:
„Daß heil'ger Friede sei auf Erden
Jetzt durch der ew'gen Liebe Macht."

R,

Weihnachkszauber.

Schneeflocken wirbeln in flimmernden Scharen
zur Erd?; eine weite, weiße Decke spannt sich über
die Fluren, der Nord summt und surrt: Es ist
Winter worden.

Da feiert die Christenheit das sinnige, vom
Zauber reinster Poesie umwobene Weihnachtsfest.
Seltsamer Laut, der da im Herzen wiederklingt
und das alte, längstvergessene Kinderglück vor
unser Auge zaubert. Weihnachten — ein
goldenes Wort, von Millionen jubelnder Kinderlippen

in ahnungsvollem Glücke ausgesprochen...
Ein müder, verhallender Ruf der Resignation.

Wenn die Weihnachtsglvcken klingen, da hält
das ruhelose Hasten für einen kurzen Augenblick
inne. Rückschauend in die Vergangenheit, bauen
wir froher Hoffnung auf eine Zukunft, die unter
den hellen Lichtern des Christbaumes immer
wieder anzubrechen scheint. So viel Leid, so viel
zerstörtes Glück hat uns das Jahr gebracht; der
Sonnenschein, von dem mit langêm Sehnen wir
geträumt, kam nicht, meist trübe Nebelschauer
und wilde Sturmsage, die das Haar bleichten
und manche Furche in die Stirne gruben.

Wenn am Tannenbaum die Lichtlein
aufflammen, dann ist alles vergessen. Atmet doch
alles Liebe, und zieht auch um den sorgengehärteten

Mund ein leises Lächeln, das von
verlorenem Märchenglück erzählt, von froher Kinderzeit

Wer den Zeiger noch einmal zurückstellen,
noch einmal mit frischeil Kräften das Leben
beginnen könnte, wie ganz anders wollte er es

gestalten! Und brächte er auch keinen andern
Geleitbrief mit in die Welt, als ein ehrliches,
deutsches Herz und einen reinen, unberührten
Sinn. Aber der Traum ist zu schön, als daß
er in Erfüllung gehen könnte.

Etwas wundersam Ergreifendes liegt in der
Feier des Christfestes gerade für den Mann,
dessen heiße Stirn das Alltagsleben umbrandet.
Weil er an diesem Tage mit den jubelnden
Kleinen noch einmal die süßen Schauer desselben
miterlebt. Und doppelt brünstig dringt zu solcher
Stunde aus jedem Herzen die Bitte, das Schicksal
möge die Kleinen vor Klippen bewahren, ihren
Fuß schützen vor Dornen, und ihnen das Herz
immer kindlich jung erhalten.

Mir wird ein Weihnachtsabend stets
unvergeßlich bleiben, krampst sich auch mein Herz
zusammen bei dem Erinnern.

Fußhoher Schnee lag in den Straßen meines
Heimatstädtchens, und wirbelnd trieb der Wind
Millionen neuer Flocken über die Berge herunter
ins Thal.

Mein Vater holte mich am Bahnhofe ab;
ich kam, ein blutjunger Student, auf Ferien
heim. Der Vater sprach kein Wort, er küßte mich

nur stumm.

In scharfem Trabe flogen die Pferde dahin,

und endlich — mir klopfte das Herz gar seltsam

bange — hielt der Schlitten vorm Vaterhause

still.
Mit zwei Sätzen war ich im Wohnzimmer;

aber nicht wie sonst flammte ein Tannenbäumchen
in Hellem Lichterschmuck. Mit leisem Schritt trat
ich in das Zimmerchen nebenan. Totbleich lag
meine Mutter in dem weißen Linnen, und eine

große, schwere Thräne glänzte in ihrem blauen,
treuen Auge.

„Mütterchen, Du krank?" — ich konnte es

fast nicht über die Lippen bringen, so würgte
es mich in der Kehle. Mir schoß das Wasser
heiß in die Augen, aber die Mutter — sie ist

längst in die Ewigkeit gegangen — streichelte
lächelnd meine Stirne.

„'s ist Weihnachtsabend," sagte sie, „gräme
Dich nicht, das Christkind bringt Gesundheit. —
Stimm' die Geige und spiele mir etwas vor,
Du weißt, ich liebe das —"

Bleiern und steif waren meine Finger. So
eigen klangen die Töne, als klagten sie mein
Leid, dann aber wurde ich seltsam ruhig, und
als ich zum Schlüsse die einfache Weise „Stille
Nacht, heilige Nacht" spielte, da war mein Groll
verschwunden, eine feierliche Stimmung hatte
mich überkommen, ich weiß nicht wie. Die Mutter
zog mich fest an sich und küßte mich innig. Wie
ihre Augen so eigenartig leuchteten.

Vier Tage später schloß sie sie für immer.
Das war mein Weihnachtsfest. Manch Freudiges

habe ich seitdem erlebt; aber immer stimmt
mich Weihnachten ernst, ja feierlich.

Bei dem glücklichen Jubel Heller
Kinderstimmen, da mag der großen Aufgaben nicht
vergessen werden, die unser harren. Bis jener
Friede einst die Welt umspannen wird, den der
göttliche Nazarener vor zwei Jahrtausenden
verkündete, heißt es kämpfen für den Frieden, für
das Recht, für Gutes und Schön s. Das sei

auch unterm Christbaume nicht vergessen, und
wenn die Eltern am Weihnachtsabende den
Kleinen die Hände falten zum Gebete, dann
mögen sie sie auch für dieses beten heißen.

MitdiesemGedankenimHerzenmögensie
emporwachsen zu treuen Angehörigen ihres Stammes. —

Am Weihnachtsabende gibt es manch einen,
von dem das Wort gilt:

So mancher steht im Kirchlein heute,
Ein banger Schmerz zuckt im Gesicht,
Das Auge thränt, die Lippen beben,
Er möchte weinen, möchte beten,
Wie er's als Knabe oft gethan

In zarter Unschuld, gläubig-fromm;
Er kann's nicht, denn er hat's verlernt.
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3a, man nerlernt fo rtieïeg, tuaS man in bcr

gitgettb gepflegt; ber ebïe gbealtSmuS geljt im
fjarten, bitteren Kampfe beS Alltagslebens gar
oft perioral. AßenigftenS einmal im gaßrc aber

fteigt er roieber empor, einmal geben mir urtS

i^rn ganz hin.
RIßge er, baS ift unfer Aßunfd) für nie»

manb gan3 rerlorett gehen. ®er ©hriftbaum=
fchimmer möge auch in bie fleinfte £mtte hi»ei»s
teuften, jebeS ©emüt erfreuen, fein ©tanz auch
bie bi'ifterften 5£age beS neuen gaßreS erhellen.

g. ©runer.

(mitgeteilt.)

®er ©efamtentumrf für baS fc^ruetjerifd^e
ßioilgefe^budh ift erfchienen unb fantt in beiben

©pradjen burch ben Suchhanbel belogen werben,
©r umfafjt benjenigett Heil, welker unfern Sefern
bereits burch bie ©ingabe fchweijerifcher gratten»
oereine an baS eibgenöffifdfe guftizbepartement
befannt geworben ift, nämlich I- t)a§ ißerfonen»
recht, II. baS gamilienred)t nom gaßre 189(5

unb bann III. baS ©rbredft non 1900, benen
fic£> ferner IV. baS Sachenrecht unb V. baS

Gbligationenrecht unb ein ©chluffartifel betreffenb
AntoenbungS» unb UeöergattgSbeftimntungen an»

fdjliefjen.
gn ber SSorbemerfung beS BorfteherS beS

eibgenoffifdjen guftiz» unb 5ßoIi^eibepartementä,

§errn ButibeSrat Brenner, heifjt eS wörtlich :

„gür bie Sßeiterfül)rung ber Kobififatioit hoffen
wir auf eine rege Beteiligung aller SattbeS»

gegenben unb BerufSfreife. 2Bir erwarten hienon
eine wefentliche görberung beS AßerfeS unb er»

fudjen febermann, feine Aßünfd)e, Anregungen
ober Anträge jur Beröefferung ober ©rgän.jung
beS ©ntwurfeS ohne Bertag unferm ^Departement
einzureichen. ®er geftfteltung beS ©ntwurfeS
burch ben BunbeSrat wirb eine Beratung burch
eine größere Kommiffion oorauSgehen, bie fobalb
als möglich einberufen werben foil unb in ber
wir allen wichtigeren gtitereffen beS ßanbeS ihre
Bertretuug z» geben gebenten." ©S ift wohl
nodh nie oorgeïontmen unb fteht einjig ba, ba|
ein ganzes Bolf in fo weitherziger Aßeife zur
Mitarbeit an ber ©runblegung feiner bi'trger»
liehen RedjtSorbnung aufgeforbert wirb.

Aßir ©chweizerfrauen beS XIX. gahrhunbertS
bi'irfen uns glüdlid) fchä^cn, einer foldjen geit
anzugehören, wo unfere fwchften SanbeSbehörben
berufen finb, eine neue bürgerliche ©efejzgebung
einzuführen, unb baf; traft beS hohe» ©ruttb»
fa^eS ber Rechtsgleichheit, baS unfer ©taatS»
wefen auszeichnet, wir grauen an ber Söfung
biefer Aufgabe ba mitarbeiten bi'trfeu, wo unfere
hödfften gtttereffen in grage fommen. Rur bi'trfen
wir nidjt oergeffen, bafj nur ©inigfeit zum giele
führt. J. B.

(gin BEitrag |ur ^tEnß&irtenfEatte.
y- tScl)luh.)

^§|&in nod) fdfürfereS Bilb ber ©ienftmäbcheit

»m früherer SDage gibt uns ber grofje eng»

^^8 lifdje ©atirifer Jonathan ©wift. gtt
feinem Bud): ,,£anbbud) beS ootlfom»

metten IDomeftifen" gibt er nerfd)tebene l^ödEjft

braftifche, in gronie förmlich gebabete Regeln,
wie bie Köchinnen bermaliger geil fid) z» &e=

nehmen hätten. Aus biefen Regeln feien, foweit
ber Raum eS geftattet, nur folgenbe erwähnt.

„©ine gute Köcfjitt barf niemals bie Brat»
fpiefje reinigen, naChbetn fie fie benu£t hat. SDaS

gett, baS baran fitzen bleibt, ift baS hefte ©d)ui)=
mittel gegen ben Roft."

„Aßenn com @d)orafteiu hooab ein ©tüct
Ruf) in bie ©uppe fällt, fo wirb eine oernünf»
tige Köchin, ehe bcr Ruf) zer3c^t, fich fchnell
einen Heller ©uppe abfehöpfen, bann aber baS

übrige burd)etnanberrül)ren. -Reift werben bie

©äfte bann finben, bafj bie ©uppe einen be=

fonberS pitanien ®efd)macf hat!"
„Um unnü^e geit unb Rül)e z» fpareit,

wirb eine oerftänbtge Köd)in bafiir Jorgen, alle

ihre Berrichtungen in ber 5£üc^e mit einem unb
bemfelben Reffer uorzunehmen ; fie wirb alfo
gtoieöeln unb Aepfel auih mit bem gleichen

Rteffer fdjneibetx unb bann ben Triumph ^aben,
ba^ bie geinfehmeder bei ben auf biefe Bkife

beljanbelteit Aepfelu einen eigentümlichen wür=
Zigeit ©efi^mad entbedeu!"

golgenbe Regel ift nod) beffer: „JBenit ihr
(bie itodjinncn) auf ben SRarft geht einlaufen,
fo tragt ©orge, ba§ ihr euer gleifch fo wol)l=
feil wie möglich einlauft, fpanbelt, was ihr
lönnt, uou bem geforberten greife ab ; eurer
^errfchaft aber fe^t bie höchfte» greife auf bie
Rechnung!"

„©dfidt euch bie §errin bei fd)ledjtem Sßetter
auf ben iRarlt, fo thut ihr gut, ben §ut unb
ben Rîantel berfelben z» benu|en ; bann werbet
ihr ben Borteil haben, eure eigenen Äleiber zu
fchonen. ®er Berbacht wirb natürli^ auf bie

Kammerzofe fallen."
„Sffiettn ihr merit, baff ihr baS ©ffen nicht

Zur beftimmten $eit fertig bringen lönnt, fo
werbet il)r llug thuit, alle Uhren, bie euch 5»=

gängli<h ft»b, zuriidzuftellen!"
„$Benn eine Köd)in einen großen Braten an=

Zurichten hat, fo wirb fie gut tl)uu, immer nur
bie Hälfte gar zu machen ; ber ungate ïeil wirb
nicht gegeffen werben, unb fie wirb bann geit
haben, ihn für ftd) unb ihre greunbe zu oerwenben."

„gerner ift eS falfh," heifet eS in einer
anbern Regel, bie Küchentücher baburd) z» »er=
berbeit, ba§ ihr bamit bie Böben ber ©djüffelrt
abwifht, bie in baS gimtner getragen werben.
3n einem guten fpaufe mn§ bei jeber ÜRahlzeit
ein reines Slifhtuh aufgelegt werben, unb eS

ift bat)er gleichgültig, ob bie aufgetragenen
©hüffein gleden mähen ober niht."

„®te Köd)in l)at zwar baS Reht, bie Kühe
als Swilettenzimmer zu benutzen ; fie wirb inbeS

fo iwrfihtig fein, fih bie §änbe erft zu wafhen,
wenu fie naheinanber ba§ gleifh gewafhen,
baS ©eflitgel ausgenommen, unb ben ©alat auS=

gebriidt hat, benn fonft würbe fie fih ifwe §aut
auf bebenllihe SSÖeife oerberbeit, wozu fie niht
oerpflihtet ift, unb was fie and) im gntereffe
ber §errfhaft oermeiben mup, ba man non bem

Aeitfjerit ber ®ienftmäbd)en immer auf ben ©tanb
ber §errin fhliefet."

„ABenn bie Köd)in am Rîorgen ihrer §errin
eine ïaffe Bouillon hereinfhidt, fo barf fie nie=

mais nergcffeit, ben Heller mit einer Ifßrife ©alz
ZU garnieren ; fie wirb fih aber bazu niht eines

RlefferS bebieneu; benn eS tonnte ja gefdfehen,
ba§ etwas ©alz 5» Soben fiele, unb baS be=

beutet belanntertna|en Unglüd. @ie wirb oiel=

mel)r baS ©alz mit bett gingern auf beit Heller
ftreuen; um ftdfer zu fein, ba§ bie ginger rein
finb, wirb fie biefelben twrher einmal über bie

gunge ftreid)en."
Rtan fieht aus biefen ergöhlidjetx Borfhriften,

ba§ auh oor h»»bert gahren in Bezug auf bie
SDicnftbotenfrage oiel z» wünfdjen übrig blieb
unb ba^ auh ixt ber fo oft gerühmten guten
alten gdt bie ^äuSlthe» Kämpfe unb Seiben

Zwifhen §errfhaft unb ©ienftmäbhen bereits
an ber SlageSorbnung waren. d.

„IgütmE öErudjI nadj 3frankrBtd|."
@ttt Remter frattzöfifher Berhältniffe fhreibt unter

biefent ©tthmort: „Sitter Rahfrage unter obiger S3e=

Zeihttuttg (Bonne) folgenb, lotnmen jäljtclicE) ttiele beutfhc
junge SDtcibchen nah granlreih m ber Aleinung, für
eine ©teile al§ fiinbermäbchen engagiert zu fein; boh
tn fefjr furjer 3eit, b. t). fogleicb beim Sintritte er=

wartet fie bie größte ©nttäufhung. Bonne bebeutet

natnlid) in graulreicf) nid)tS anberS al§ SRagb ober

®ienftmäbhen. IBie SSonne hat fih allen bänglichen
Arbeiten zu unterziehen, z- and) bie tparlettböben
Zu roiebfen tt. a. m. ©teilen aß Kinberfräulein (Slinber=
mäbhen), „Bonnes d'enfants" ober, roorauf mir be»

fonberS aufmerïfant tnahen, „Gouvernantes" finb oer=

hältnßmähig leiht Zu finben. Inhaberinnen folher
Soften zähle» aber in fZranïreid) z» ben ®inftboten,
effen mit ihnen in ber Stühe unb haben leinen Anfprud)
auf befonbereBebaitbluttg. ®ie fratizofifheBezeihnung,
welche bem beutfheit Begriff ©ouoernante ober @r=

Zieherin entfpriht, ift Institutrice. ®erartige ©teilen
finb jebocl) feljr feiten. Qtt jebettt ffalle follte man oor
Antritt einer ©teile genaue AnSfunft über Berhältniffe
unb gamitie einholen — nur nicht bei gewerbsmäßigen
Bermittlerinnen. gür zmedentfprehettbe, oertrauen§=
würbige unb toftenlofe information empfehlen wir bie

Bureaur beS „internationalen Bereing ber greunbinnen
junger 9Mbd)en", bezto. bie Borfteheriitnen ber beulfhett
SJÎâbheitheitite in grantreid). Um Beadjtuttg ttttb 2ßeiter=

oerbreitung biefer wohlgemeinten Ratfhläge wirb herz=

lid) gebeten."

(Bttt „mobcrnE»" ^iBttffmäbdiEn.
Aug Kopenhagen wirb bent „.ßamb. Korr." berichtet:

@in Kaufmann itt bent unweit ber £>auptftabt gelegenen
Stäbtdien .sbilleröb, ber zum 1. Rooetttber ein SOtäbhen
fttdjte, erhielt einen in feljr fhlehtent ®änifh ab»

gefaßten Brief, ber fo bezeid)uenb ift, baß er auh beutfdje
Sefer intereffieren bürfte. @r lautet in ber Ueberfeßung:
„©eehrtcr §err! ®urh bie 3e't»»g. fuhe id) ipiah
aß Küdjenmäbhett. ih oerfteße alleg, wag z»m gahe
gehört. Außerbettt îann ih gut bie Kinber im Klaoier»
fpielett unterrichten, ttttb id) laittt auh 9»t ba§ Saar
ber Alabante fänttnett unb häufeln, ba id) bag grifierett
gelernt habe, gratizöfifcf) wafhen uttb plätten îann ih
auch, ih bin oerlobt, bitt 27 iahre alt unb faßre
Rab ttiib möchte gern meinen eigenen ©tall haben.
StRein Klaoier ift niht fo groß, fo baß eg gut in meinem
3itttiiter fteßeit îann. ih glaube, baß nteitt ©piel bent

fperrn gefallen wirb; mein erfter §err mochte nteitt
©piel feßr gern, befottberg oott bett Berfaffertt Beetßooen
ttttb SJtetßefoit. id) ßabe gute ©mpfehiuitgen, ba ih
bei feinen Seitten ©tellung geßabt ßabe. ih ttttb nteitt
Bräutigam wollen itttg gern ber gantilie anfhlteßen,
wenn wir jufantmeit paffen; er ift ©ewürzträmer. ©r=
gebenft ."

îtunJïfEtit0E Ißäbd]EnIfättbE.
Rieberlättbifhen Blättern gufolge foU bie Braut»

augftattuitg ber Königin ©ilheltttina nod) oor Ablauf
beg iahreg fertiggefteüt werben. DaS Branttleib wirb
itt ber ©djute für Kitnftftiderei itt Amfterbam geftidt,
wo attdt bag Kleib für bie KröttuitgSfeier ßergeftetlt
worbett ift; brei Atonate lang haben bie beften ©hüte»
rinnen ber Anftalt an bem Krönunggfleib gearbeitet.
®er ©toff würbe über einen Raßtnen gefpannt, unb
bie Ipätfte ber Atäbdjen beugte fih baritber ttnb fteefte
bie Rabeltt hinein, wäßrenb bie anbere £>älfte unter
bem Kleibe auf einer Atatratze liegenb bie Rabeltt
bttreßzog unb fie wieber zurüdftedte. ®ie Seiterin ber
©hule ift aufgeforbert worbett, bie ©tiderei für bag
Branttleib z« zei<h»e», ^ag unter ißrer perfönlihen
Seititng auggefüßrt wirb.

SttjüfjBt ïitE EtnIiEitntfdîE BrbEtt!
SBir appellieren an bag Billtgteitggefüßl beg ißu»

bliîuntg, bei feinett ©inîâufett ttttb BefteHungen, na»
mentlth für bie îontmenbe geftzeit, wo immer möglich
Zuerft ber jenigen z» gebenten, weihe aß unfere Atit»
bitrger itt guten unb fhlimntett Sagen beg ©taateS ttttb
ber ©ettteittbe Saften tragen helfen. Uttfere einßeimifhe
Sfßrobnttion ßat bei relatio ßößern Söhnen unb oermtn»
berter Arbeitszeit einen harten Kottîurrenzîampf mit
beut Auglattbe zu befteßen. 2öo bie Beeife ber in» unb
attglänbifhen SBaren annäßerttb gleich ßoh fi»b, oer»
bient bie eittheitnifhe Arbeit fdjon begtoegett ben Bor»
Zug, weil bamit ber Rationalwoßlftanb gehoben, ber
Armut ttttb ber ArbeitSloftgîeit gefteuert wirb. ®ag
SBoßlfeilfte ift übrigeng niht immer bag Billigfte, benn
eg tommen oft, namentlich bei Augoertäufen unb
SSanberlagertt SBarctt unter ntarîtfhreierifher Reliante
itt ben £>ct"bel, bie, weil billig aber fcßleht, ben Ber»
gleih mit bent toäßrfhafteren unb preßwürbigeren
©eßweizerfabritat nid)t augßalten.

AJögett baßer immer meßr bie reblihe Arbeit unb
ber eittheitnifhe gleiß beim einîattfenben Bubltîunt bie
oerbiente Atterîenttung finbett.

Berit, itn ®ezetttber 1900.

CfntraluDrftiraö öes gdjiueijîr. OSEmerbEDcrcins.

^prEdifaal.
^fragen.

?tt biefer JluOrU können nur fragen non
aCCgetneinem ^ntereffe aufgenommen werben. Jüetten-
gefntÇe ober ^teffenofferten finb auogeftßfolTen.

jerage 5708 : ©eit längerer 3eit leibe ih an nacßs
ftehenbent Uebel: gebeSmal ttah bent ©ffen fteigt mir
bag Blut in bett Kopf, am auffallettbften nah ^e»1

Rtittageffen, oerbunben nicht gerabe mit ©htnerzett,
aber bod) mit Unbeßaglihleit, oft auh ©h»»»^ u»b
Kopfweß. Auh ßabe ih oft îatte gitße. Könnte mir
eine erfahrene Seferin oielleiht mitteilen, woßer bag
tooßl lontmt unb auh ein SRittet z»r Befeitigung biefeg

läftigen llebeß nennen? gür guten Rat wäre red)t
ßerzlih banîbar Simge îotfjter einet Slfjonnentin.

glrage 5709: Kann mir eine oott bett geehrten
Seferintten ein wirîfanteg SJtittel gegen ÇaarauSfali
nennen uttb wo ift baSfetbe erßältlid) gür gütigen
Rat battît red)t ßerzlih Stocktet einet 2t6onnentln.

^trage 5710: 2Bag ßaltett bie geeßrtett Seferinnett
ber „grauen=3eitung" oon einem ©hreibîurê, unb ift
berfelbe einer jungen 2od)ter anzuempfehlen?

Sine fCeigige Sefetin.

3tragc 5711: Borigeg gabr würbe eine Anfrage
ttttt Abreffett oott tatßolifcßeit Be»ßo»c» i» ber fran»
Zöfifhen ©d)toeij int ©prehfaal beantwortet. S£roß
eifrigem ©uhen îattn id) bie Antwort niht fittbett.
Sft oielteid)t jette grageftetterin fo gütig ttnb teilt mir
bie erhaltenen Abreffen mit? Beften ®attî zum ooraug

Sangiäfitiae 3l6onnenttn.
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Ja, man verlernt so vieles, was man in der

Jugend gepflegt; der edle Idealismus geht im
harten, bitteren Kampfe des Alltagslebens gar
oft verloren. Wenigstens einmal im Jahre aber

steigt er wieder empor, einmal geben wir uns
ihm ganz hin.

Möge er, das ist unser Wunsch für
niemand ganz verloren gehen. Der Chriftbaum-
schimmer möge auch in die kleinste Hütte
hineinleuchten, jedes Gemüt erfreuen, sein Glanz auch
die düstersten Tage des neuen Jahres erhellen.

F. Grüner.

Schweizerische Kechkseinheik.
(Mitgeteilt.)

Der Gesamtentwurf für das schweizerische

Civilgesetzbuch ist erschienen und kann in beiden

Sprachen durch den Buchhandel bezogen werden.
Er umfaßt denjenigen Teil, welcher unsern Lesern
bereits durch die Eingabe schweizerischer Frauenvereine

an das eidgenössische Justizdepartement
bekannt geworden ist, nämlich I. das Personenrecht,

ll. das Familienrecht vom Jahre 1896
und dann III. das Erbrecht von 1900, denen
sich ferner IV. das Sachenrecht und V. das

Obligationenrecht und ein Schlußartikel betreffend
Anwendungs- und Uebergangsbestimmungen
anschließen.

In der Vorbemerkung des Vorstehers des

eidgenössischen Justiz- und Polizeidepartements,
Herrn Bundesrat Brenner, heißt es wörtlich:
„Für die Weiterführung der Kodifikation hoffen
wir auf eine rege Beteiligung aller
Landesgegenden und Berufskreise. Wir erwarten hievon
eine wesentliche Förderung des Werkes und
ersuchen jedermann, seine Wünsche, Anregungen
oder Anträge zur Verbesserung oder Ergänzung
des Entwurfes ohne Vertag unserm Departement
einzureichen. Der Feststellung des Entwurfes
durch den Bundesrat wird eine Beratung durch
eine größere Kommission vorausgehen, die sobald
als möglich einberufen werden soll und in der
wir allen wichtigeren Interessen des Landes ihre
Vertretung zu geben gedenken." Es ist wohl
noch nie vorgekommen und steht einzig da, daß
ein ganzes Volk in so weitherziger Weise zur
Mitarbeit an der Grundlegung seiner bürgerlichen

Rechtsordnung aufgefordert wird.
Wir Schweizerfrauen des XIX. Jahrhunderts

dürfen uns glücklich schätzen, einer solchen Zeit
anzugehören, wo unsere höchsten Landesbehörden
berufen sind, eine neue bürgerliche Gesetzgebung

einzuführen, und daß kraft des hohen Grundsatzes

der Rechtsgleichheit, das unser Staatswesen

auszeichnet, wir Frauen an der Lösung
dieser Aufgabe da mitarbeiten dürfen, wo unsere
höchsten Interessen in Frage kommen. Nur dürfen
wir nicht vergessen, daß nur Einigkeit zum Ziele
führt. 1. R.

Ein Beitrag zur Dienstbotenfrage.
V. (Schluß.)

noch schärferes Bild der Dienstmädchen
früherer Tage gibt uns der große eng-
lische Satiriker Jonathan Swift. In
seinem Buch: „Handbuch des vollkommenen

Domestiken" gibt er verschiedene höchst

drastische, in Ironie förmlich gebadete Regeln,
wie die Köchinnen dermaliger Zeit sich zu
benehmen hätten. Aus diesen Regeln seien, soweit
der Raum es gestattet, nur folgende erwähnt.

„Eine gute Köchin darf niemals die Bratspieße

reinigen, nachdem sie sie benutzt hat. Das
Fett, das daran sitzen bleibt, ist das beste Schutzmittel

gegen den Rost."
„Wenn vom Schornstein herab ein Stück

Ruß in die Suppe fällt, so wird eine vernünftige

Köchin, ehe der Ruß zergeht, sich schnell
einen Teller Suppe abschöpfen, dann aber das

übrige durcheinanderrühren. Meist werden die

Gäste dann finden, daß die Suppe einen
besonders pikanten Geschmack hat!"

„Um unnütze Zeit und Mühe zu sparen,
wird eine verständige Köchin dafür sorgen, alle

ihre Verrichtungen in der Küche mit einem und
demselben Messer vorzunehmen; sie wird also

Zwiebeln und Aepfel auch mit dem gleichen
Messer schneiden und dann den Triumph haben,
daß die Feinschmecker bei den auf diese Weise

behandelten Aepfeln einen eigentümlichen
würzigen Geschmack entdecken!"

Folgende Regel ist noch besser: „Wenn ihr
(die Köchinnen) auf den Markt geht einkaufen,
so tragt Sorge, daß ihr euer Fleisch so wohlfeil

wie möglich einkauft. Handelt, was ihr
könnt, von dem geforderten Preise ab; eurer
Herrschaft aber setzt die höchsten Preise auf die
Rechnung!"

„Schickt euch die Herrin bei schlechtem Wetter
auf den Markt, so thut ihr gut, den Hut und
den Mantel derselben zu benutzen; dann werdet
ihr den Vorteil haben, eure eigenen Kleider zu
schonen. Der Verdacht wird natürlich auf die

Kammerzofe fallen."
„Wenn ihr merkt, daß ihr das Essen nicht

zur bestimmten Zeit fertig bringen könnt, so

werdet ihr klug thun, alle Uhren, die euch

zugänglich sind, zurückzustellen!"
„Wenn eine Köchin einen großen Braten

anzurichten hat, so wird sie gut thuu, immer nur
die Hälfte gar zu machen; der ungare Teil wird
nicht gegessen werden, und sie wird dann Zeit
haben, ihn für sich und ihre Freunde zu verwenden."

„Ferner ist es falsch," heißt es in einer
andern Regel, die Küchentücher dadurch zu
verderben, daß ihr damit die Böden der Schüsseln
abwischt, die in das Zimmer getragen werden.

In einem guten Hause muß bei jeder Mahlzeit
ein reines Tischtuch aufgelegt werden, und es

ist daher gleichgültig, ob die aufgetragenen
Schüsseln Flecken machen oder nicht."

„Die Köchin hat zwar das Recht, die Küche
als Toilettenzimmer zn benutzen; sie wird indes
so vorsichtig sein, sich die Hände erst zu waschen,
wenn sie nacheinander das Fleisch gewaschen,
das Geflügel ausgenommen, und den Salat
ausgedrückt hat, denn sonst würde sie sich ihre Haut
auf bedenkliche Weise verderben, wozu sie nicht
verpflichtet ist, und was sie auch im Interesse
der Herrschaft vermeiden muß, da man von dem

Aeußern der Dienstmädchen immer auf den Stand
der Herrin schließt."

„Wenn die Köchin am Morgen ihrer Herrin
eine Tasse Bouillon hereinschickt, so darf sie
niemals vergessen, den Teller mit einer Prise Salz
zu garnieren; sie wird sich aber dazu nicht eines

Messers bedienen; denn es könnte ja geschehen,
daß etivas Salz zu Boden fiele, und das
bedeutet bekanntermaßen Unglück. Sie wird
vielmehr das Salz mit den Fingern auf den Teller
streuen; um sicher zu sein, daß die Finger rein
find, wird sie dieselben vorher einmal über die

Zunge streichen."
Man steht aus diesen ergötzlichen Vorschriften,

daß auch vor hundert Jahren in Bezug auf die

Dienstbotenfrage viel zu wünscheil übrig blieb
und daß auch in der so oft gerühmten guten
alten Zeit die häuslichen Kämpfe und Leiden
zwischen Herrschaft und Dienstmädchen bereits
an der Tagesordnung waren. H, O.

„Bvnne gesucht nach Frankreich."
Ein Kenner französischer Verhältnisse schreibt unter

diesem Stichwort: „Einer Nachfrage unter obiger
Bezeichnung (lZonus) folgend, kommen jährlich viele deutsche

junge Mädchen nach Frankreich in der Meinung, für
eine Stelle als Kindermädchen engagiert zu sein; doch

in sehr knrzer Zeit, d. h. sogleich beim Eintritte
erwartet sie die größte Enttäuschung. Nouns bedeutet

nämlich in Frankreich nichts anders als Magd oder

Dienstmädchen. Die Bonne hat sich allen häuslichen
Arbeiten zu unterziehen, z. B. auch die Parkettböden
zu wichsen u. a. m. Stellen als Kinderfräulein
(Kindermädchen), „Nounss ck'susauts" oder, worauf wir
besonders aufmerksam machen, „douvsruautss" sind

verhältnismäßig leicht zu finden. Inhaberinnen solcher
Posten zählen aber in Frankreich zu den Dinstboten,
essen mit ihnen in der Küche und haben keinen Anspruch
auf besondere Behandlung. Die französische Bezeichnung,
welche dem deutschen Begriff Gouvernante oder
Erzieherin entspricht, ist lustitutrios. Derartige Stelleu
sind jedoch sehr selten. In jedem Falle sollte man vor
Antritt einer Stelle genaue Auskunft über Verhältnisse
und Familie einholen — nur nicht bei gewerbsmäßigen
Vermittlerinnen. Für zweckentsprechende, vertrauenswürdige

und kostenlose Information empfehlen wir die

Bureaux des „Internationalen Vereins der Freundinnen
junger Mädchen", bezw. die Vorsteherinnen der deutschen

Mädchenheime in Frankreich. Um Beachtung und
Weiterverbreitung dieser wohlgemeinten Ratschläge wird herzlich

gebeten."

Ein „modernes" Dienstmädchen.
Aus Kopenhagen wird dem „Hamb. Korr." berichtet:

Ein Kaufmann in dem unweit der Hauptstadt gelegenen
Städtchen Hilleröd, der zum I. November ein Mädchen
suchte, erhielt einen in sehr schlechtem Dänisch
abgefaßten Brief, der so bezeichnend ist, daß er auch deutsche
Leser interessieren dürfte. Er lantet in der Uebersetzung:
„Geehrter Herr! Durch die Zeitung, suche ich Platz
als Kücheumädchen. Ich verstehe alles, was zum Fache
gehört. Außerdem kann ich gut die Kinder im Klavierspielen

unterrichten, und ich kann auch gut das Haar
der Madame kämmen und kräuseln, da ich das Frisieren
gelernt habe. Französisch waschen und plätten kann ich
auch. Ich bin verlobt, bin 27 Jahre alt und fahre
Rad und möchte gern meinen eigenen Stall haben.
Mein Klavier ist nicht so groß, so daß es gut in meinem
Zimmer stehen kann. Ich glaube, daß mein Spiel dem

Herrn gefallen wird; mein erster Herr mochte mein
Spiel sehr gern, besonders von den Verfassern Beethoven
und Metheson. Ich habe gute Empfehlungen, da ich
bei feinen Leuten Stellung gehabt habe. Ich und mein
Bräutigam wollen uns gern der Familie anschließen,
wenn wir zusammen passen; er ist Gewllrzkrämer. Er-
gebenst ."

Kunstfertige Mädchenhände.
Niederländischen Blättern zufolge soll die

Brautausstattung der Königin Wilhelmina noch vor Ablauf
des Jahres fertiggestellt werden. Das Brautkleid wird
in der Schule für Kunststickerei in Amsterdam gestickt,
wo auch das Kleid für die Krönungsfeier hergestellt
worden ist; drei Monate lang haben die besten Schülerinnen

der Anstalt an dem Krönungskleid gearbeitet.
Der Stoff wurde über einen Rahmen gespannt, und
die Hälfte der Mädchen beugte sich darüber und steckte
die Nadeln hinein, während die andere Hälfte unter
dem Kleide auf einer Matratze liegend die Nadeln
durchzog und sie wieder zurücksteckte. Die Leiterin der
Schule ist aufgefordert worden, die Stickerei für das
Brautkleid zu zeichnen, das unter ihrer persönlichen
Leitung ausgeführt wird.

Schützet die einheimische Arbeit!
Wir appellieren an das Billigkeitsgefühl des

Publikums, bei seinen Einkäufen und Bestellungen,
namentlich für die kommende Festzeit, wo immer möglich
zuerst derjenigen zu gedenken, welche als unsere
Mitbürger in guten und schlimmen Tagen des Staates und
der Gemeinde Lasten tragen helfen. Unsere einheimische
Produktion hat bei relativ höhern Löhnen und verminderter

Arbeitszeit einen harten Konkurrenzkampf mit
dein Auslande zu bestehen. Wo die Preise der in- und
ausländischen Waren annähernd gleich hoch sind,
verdient die einheimische Arbeit schon deswegen den Vorzug,

weil damit der Nationalwohlstand gehoben, der
Armut und der Arbeitslosigkeit gesteuert wird. Das
Wohlfeilste ist übrigens nicht immer das Billigste, denn
es kommen oft, namentlich bei Ausverkäufen und
Wanderlagern Waren unter marktschreierischer Reklame
in den Handel, die, weil billig aber schlecht, den
Vergleich mit dem währschafteren und preiswürdigeren
Schweizerfabrikat nicht aushalten.

Mögen daher immer mehr die redliche Arbeit und
der einheimische Fleiß beim einkaufenden Publikum die
verdiente Anerkennung finden.

Bern, im Dezember 1900.

CkiMllliMPlM des Schweizer. Gemrbevercins.

Sprechfaal.

Fragen.
An dieser Ztuörit können nnr Krage« von

allgemeinem Zntereffe anfgenomme« werde«. Stellen»
gesnch« oder S teilenotierten sind ansgeschkossen.

Krage 5708 i Seit längerer Zeit leide ich an
nachstehendem Uebel: Jedesmal nach dem Essen steigt mir
das Blut in den Kopf, am auffallendsten nach dem
Mittagessen, verbunden nicht gerade mit Schmerzen,
aber doch mit Unbehaglichkeit, oft auch Schwindel und
Kopfweh. Auch habe ich oft kalte Füße. Könnte mir
eine erfahrene Leserin vielleicht mitteilen, woher das
wohl kommt und auch ein Mittel zur Beseitigung dieses
lästigen Uebels nennen? Für guten Rat wäre recht
herzlich dankbar Jnnge Tochter clner Abonncntin.

Krage 57VS: Kanu mir eine von den geehrten
Leserinnen ein wirksames Mittel gegen Haarausfall
nennen und wo ist dasselbe erhältlich? Für gütigen
Rat dankt recht herzlich Tochter clner Abonnent!».

Krage 5710 : Was halten die geehrten Leserinneu
der „Frauen-Zeitung" von einem Schreibkurs, und ist
derselbe einer jungen Tochter anzuempfehlen?

Eine fleißige Leserin.

Krage 5711: Voriges Jakr wurde eine Anfrage
um Adressen von katholischen Pensionen in der
französischen Schweiz im Sprechsaal beantwortet. Trotz
eifrigem Suchen kaun ich die Antwort nicht finden.
Ist vielleicht jene Fragestellerin so gütig und teilt mir
die erhaltenen Adressen mit? Besten Dank zum voraus

Langjiihrigr Abonnentin.
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?Tafl< 57121 3d) habe f. 3- beb" ®cäu0 unferer
SBohnung non bet Sßermieterin je ein ©tiid hauS=
unb einen Korriborfd)lüffeI erhalten. ®a id) einige
3imtiter an herreit vermietete, muhte ici) einem jeben
bet aßettftonärc einen ©djlüffet geben unb tief) fotd)C
auf eigene Soften macfjen. SSet meinem SluSzug rootlte
id) bie ©djlitffel aile abgeben gegen S8eted)iutng ber
gemachten SluSIagen. ®ie SSermieterin lieft fid) ju gar
feiner ©ntfdjäbigutig herbei, unb fo behielt id) bie

felbft angeschafften ©djlüffel unb gab i£)t nur bie=

jenigen, bie id) non itjr erhalten (jatte. get)t roirb mir
aber ooit oerfdjiebenen ©eiten 51t Qhreit gebracht, bah
bie ^auibefi^erin fid) ganz beteibigenb unb ocrbädp
tigenb über micf) äußert, al§ ob id) beabfid)tige, von
ben ©d)tüffeln einen mifstidjen ©ebraudj 311 machen.
3d) möchte nun von Unbefangenen gerne hören, ob

id) jur SJtitnahme ber von mir angef^afften @d)liiffel
nidjt berechtigt mar, unb ob id) mir beShalb foldje
2krbäd)tiguitqen gefallen laffen muh?

©Ifrigc ßefctirt In 3«

gtrqge 5713: 3ft eS roirflidj ftrafbar, lvenn man
im freien aufgehellte ©egenftänbe, beftiminte _®ad)en
in einem ©djaufenfter unb im greiett fid) bcfinbenbe
ißerfoiten mit einem fleinen pf)otoßrapf)ifd)eu Stpparat
Zur Steufnung feiner privaten Sammlung
aufnimmt? gft ein ©rfaljrener fo freunblid), mir ,51t

fagen, roaS für eine SJetriebSfumine zu rechnen ift im
®urd)fd)nitt für einen fleinen ißhDt°0raphenapparat,
ber als angenehme unb lehrreidje 93efdjäftigung für
bie freien ©tunben bienen foil? 3d) bin bereit, für
biefen 3med 50 gr. anzulegen. ®od) follte bieS bann
foraeit genügen, bah bie Kaffe beë ©igentiunerS nicht
auch nod) in Stnfprud) genommen roerben muh- gür
freuitbliche SluSfunft märe fehr banfbar

Unerfahrene £a te in üft.

3>rage 5714: 3rt eine erfahrene §au§mutter fo
freunblid), mir zu fagen, ob bie ©aSfeuerung in ber
Kücf)e ohne ©efäljrbe eingerid)tet roerben barf, roenn
eine mit ber @ad)e nidjt vertraute alte grau unb ein
Zehnjähriges 9Jîâbd)en fid) be§ Kodienë allein annehmen
müffen? 3d) muh noch bemerfen, bah bie alte grau
fehr vergefjlicj) ift. m. qs. in sh.

3>rage 5715: 3ft eine ber geehrten Seferinnen
biefeS Slatteë in ber Sage, mir über baS 3nftitut
Stella SJlariS in Slorfchad) SluSfunft geben jit fbnnen?
3um voraus banft beftenS Sefctin in ».

3rage 571C : Sonnte mir eine ber verehrten 8efe=
rinnen ein fidjereS SJlittel angeben zur gänzlichen @nt=

fernung ber ©eficfjtShaare 3unl voraus beften ®anf.
SlComtenttn in 9Ji.

BnfVuurten.

Auf 3>rage 5700: SJlan foH nicht allzu fdjroarz
in bie 3ufun ft fdjauen ; im ©uten ivie im ©djlimmen
bringt fie oft ganz anbereS, als maS man ertvartet.
©ie biitfen ficher fein, bah eine fraftvoOe, ftrebfame,
arbeitsluftige Statur fid) auch unter ungünftigen 33 et»
hältniffen SSaljn bredjen mirb. ©elb allein macht nicht
glüdlid), baë ficht man alle Sage; aber fo ganz ohne
ift ein gefid)erteS SluSfomnten bod) auch nicht.

gr. an. in 8.

Auf Jtrage 5700: 3hr ©err Treiber fteht, fei bie
©adje, mie fie rootle, vor einem roidjtigen Schritt. ®afs
man in folcfjeit 3eiten oft nad)benflid) geftimmt fein
fann, unb, um in feinen ©ebanfen nidjt geftört zu
iverben, oft gern bie ©infamfeit fudjt, fet)eitrt mir er»

ftärlid) zu fein. ®od) in bem fünfte gehe ich mit
3bnen einig : ®ie ©runbfähe foüteti fid) and) in einem
foidjen SBenbepunfre beS SebenS nidjt änbern, im
©egenteil, prägnanter unb fefter follten fie zum 33or»

fdjein fontmen. 3tt baS nidjt ber gall, fo barf man
allerbingS fid) ber Vermutung hingeben, bah bie ©chroad)»
heit, bie in jebem SJtenfchen ivohnt, zum $urcl)brud)
gefomnten ift. 3" maS biefe leÇtere in vorliegenbem
galle beftefjt, ift nod) fraglich- ©ie vermuten bie ©djroadj»
heit zum ©elbe. SBäre bieS ber gaH, fo mürbe mtr
3hr §err S3ruber leib thun. 3raar ftnb eS bei einem
folcheït Schritte in erfter gnftanz bie SJtittel, bie über
baS enbgülttge 3u ober Stein entfdjeiben. Seiber faffen
aber bie meiften biefe Shatfadje oft falfçh auf, refp. be=

fchönigen ihr fdjroadjeS Çanbeln bamü. SBohl jeber
hat fo ein beftimmteS Sraumbilb vor fid), in bem er
oft lebt auf einfamen Spaziergängen ober in gemüt»
liehen äJtuheftünbdjen. SSoijl jebem ift bann fdjon im
Seben ein SJtenfd) begegnet, ber in ihm fofort biefe
Sraumgebilbe vor Ulugen führte unb ihm ben ©e=
banfen bringeitb nahe legte, feinen Sraum in 2öirf=
lid)feit umzufehen, unb nun fonnnt, iveil eS fid) eben

um bie SBirfüdjfeit hunbelt, auch baS SJtaterielle zum
fßorfdjein. iBer SJtann tnuh fid) eben nun nottvenbiger=
roeife bie gragen über SSermögen ober 3tid)tvermbgen
vorlegen. ®ie ©rohzahl nimmt bieS jebod) nun roörfe
lid). Statt fiel) zu fragen: SSermag ich eS, meinen
Sraunt in SBirftichfeit umzufehen unb zu erhalten?
fragen fid) leiber viele nur: -6at fie Stermögen? 3n
biefer §infid)t märe eS roeit beffer, bie ®amenmelt
märe ausnahmslos mittellos. SJiele Sügeit mtb viel
©ram mürben verfchrcinben. SBie mandjer greierS=
mann von benen, bie feinen Unterfdjieb erfennen
fbnnen von SSermögen unb SSermögen, mürbe feine
©anb zurüdziehen von ber ifjerfon, roenn biefe ihm bie
Söaljl liepe ztoifdjen ber ißerfon famt bem SJtammon,
ober lehterer für fid) allein. 3a, ber Sang zum ©elbe
ift oft fo groh, bah fid) viele oft um bëS letstern roiden
fo oft belügen, .bah fie mit ber 3e't 5U glauben
meinen, and) bie sjßerfon zu lieben. ®iefe Siebe bauert
jebod) nur fo lange, bi§ baS ©ut in iljrem fiebern
SBefitj ift, unb bann fommt ber frühe fperbft unb bann
ber lange SBinter. ©in Sltann, ber baS Seben von
jeher leicht genommen hat, fanit fid) oft (auf Dtedjnung

feiner SebenSgefäfjrtin allerbingS) leidjt in feine ©tel=
lung finben, refp. er meih fid) einzurichten, ©in SJtenfd)
aber, ber baS g^fal nod) fefthält, mühte jebod) einen
foldjen ©djritt momentaner ©ingebung unb gir^teitung
fehr fdjroer büheit, ja fönnte ihn nie verroinben. ©troaS
anbereS märe eS, roenn 3hr SSruber jenes SJtäbchen
rcirflid) lieben mürbe, roenn ihre ©rfdjeinung, ihr SBe=

nehmen, ihr Sßefen, ihr SBoüen, Sßirfen unb ihre
gbeale fid) mit feinem Sroaumbilbe beden roiirben. —
gär ben lehten gall meine ©ratulation. simfct.

Änf 3trage 5701: ®ie 3iutmerluft foil nidjt zu
troden unb barf nicht zu feudjt fein; ein einziges Sud)
bünftet roeniger geudjtigfeit aus alS ein halb ®uhenb
Seintüdjer unb zehn SBinbelit. Stebenbei fiht auch
gut geroafdjener 3Bäfdje noch immer ber ®unft von
Schmitt), Sauge unb ©eife. gt. an. in ®.

Auf ?r"ge 5701: 3" 3h*eni galle mürbe id) eS

vorziehen, fdjon aitS ©rünben ber Slefthetif, auf ben
Dfen ein tnöglidjft unauffälliges ©efdjirr mit reinem
SBaffer zu fteHen. 3fi öaS ®uch rein, fo erfüllt eS

natürlich öeu 3roed' auch, °l)ne @d)abeti zu verurfadjen.
©troaS anbereS ift e§ mit 8eib= ober Sfettrodfdjc. ®urd)
ben ©ebraitd) lagern fid) in Sürze bie vom Sörper
abgetroditeten ©chüppdjen unb SluSfd)ioÜ3ungen ab, bie
bann in ber SDBäfclje oft nidjt îveidjen, fonbern erft beim
Srodneit, fei eS in gönn von feinein ©taub ober gaS»
förmig, in bie Umgebung übergehen. ®ah nun biefe
Sltmofphäre gerabe in einem SBohnraume aufgefangen
unb zur Sltmung benüht roerben foH, baS finben ttid)t
nur bie Slerzte als ungefunb, fonbern auch gercbhulidje
Sterbliche. simfeL

Auf ^irage 5703: ®aS müffen ©ie felbft herauS=
finben; baS Sett follte in biefer 3ahre§ieit ein roenig
angeroärmt fein unb boch ni^t zu roarm, felbftver=
ftänbli^ nidjt nah, baS 3ln'n,er etroaS geheizt unb
nicht überhiht. ©inige Süiber fhlafen beffer im ginftern,
anbere finb an ein Stad)tlid)t geroöhnt roorben. 33e=

lommt baS Sinb abenbS noch etroaS anbereS als SJtild),
ober zur Slot ein ^äppdjen, fo liegt bte ©djulb an
ber Unverbaulidjfeit ber Stahrung. an. in ».

Auf §trafle 5704: SJtan !ann bie SJtefferhefte
natürlich root)I roieber in SSeize ober garbe fteflen;
aber roenn baS fpolz an fid) von fdjlechter Qualität
ift, roirb eS faum gelingen, baSfelbe roieber zuredjt zu
bringen; man laufe neue SJÎeffer von prima Qualität.

St. an. in sa.

Auf ^r«gc5705: ©inen fdjroeren fdjroarzen ©eibem
ftoff farbig zu bebruden, ift auS ben von 3huen an=
gegebenen ©rünbeti nicht ratfam ; ich mürbe überhaupt
von einem foldjen abraten unb bei ben bauerhaften
fcj)önen SBoUftoffen bleiben: leine geringe ©cljuttbroare,
nicht allzu hell unb im übrigen von berjenigen garbe,
bie gl)uen am beften zu ©efidjt fteht. 3d) fehe biefen
SBinter auch hübfdje Sobenftoffe im Raubet, von benen
ich uiir ©uteë verfpredje. gr. an. in sb.

Auf tirage 5706 : „@S ift bem SJtenfdjen gut, bah
er baS 3o<h trage in feiner 3ugenb," fagt bie ©djrift;
bod) bin id) in biefer 2lngelegenljeit auch 3h*er 3ln=
fidjt, 'nah man ben Éinbern nidjt zu viel zumuten foK.
Säht eS fid) nidjt fo einrichten, bah ®ie ihnen jebeS«
mal einmal beim ©djuhpuhen helfe« ®ie Slrbeit
roäre in ber §älfte ber 3cd gemacht, unb alle roäreit
viel vergnügter ittib luftiger babei. g*, an. in ».

Auf ?trage 5706 : $ah baS Steinigen ber ©djuhe
leine Spielerei ift, gebe id) zu. Umgelehrt ift bieS
jebod) eine Slrbeit, bie ganz jjut auch von Sinbern
ausgeführt roerben bann. 5dHerbing§ follte baë SJtaterial
bann redjt fein, roaë juft lein Kapital erforbert. ®aS
Steinigen ber ©djuhe ift für Kinber vom erzieherifchen
©tanbpunlt au§ eine ganz flute Slrbeit. ®ie 3u0enb
fühlt bamt, bah mit ihrer ©jiftenz auch ©orge unb
SJtülje oerbunben finb. ©ie roirb babei rafd) ertennen,
bah man mit einiger Sldjtfamleit fid) unb anberit viel
Slrbeit erfparen unb erleichtern bann. Slud) tbnnen fid)
bie Kinber roahrenb ber Slrbeit etroaS beichten ober
ein Siebdjen anftimmen. Sticht feiten finb eS bann
folche ©tunben, bie ber erroad)fene SJtenfd) im fpätern
Sebén gerne als „glüdliche ©tunben ber Kinbheit" be=

Zeichnet. 3n ber Küdje tutrb e§ laum fo lalt fein, bah
fid) bie Kinber bei ber Seroegung berfdjaffenben Slrbeit
erhalten tonnten. Stuf ben 33oben thut man gut, je
eine S£t)ürvorlage zu placieren. Stor Ueberanftrengung,
roenn bieS ber gall fein follte, ift allerbingS abzuraten.
SBaS ben Seberlad anbetrifft, fo roäre id) als 3>utmer=
herr aud) nidjt bamit einverftanbeu. 3ft bis Slrbeit
für bie Kinber zu anftrengenb, fo müffen ©ie eben

noch mithelfen; roill baS ihr SJtann ni^t, fo muh rr
in biefem galle eben für anberroeitige ©ülfe folgen,
ober bann für feine gamilie ben Seberlad acceptiereit.

SHmfcI.

Auf ^tragc 5706 : ®ie grage roegen bent SBidjfen
ber ©djuhe hat geroih an vielen Drten einen rounben
fPuntt getroffen. ®ur^ mein @efcf)äft veranlaht, muh
id) fet)r oft ben SBohnort roechfeln, unb muhte ich mich
bemgentäh fdjon in ben verfdjiebenften SogiS zured)t=
finben, roobei aderlei ©rfahrungen zu fammelit finb.
SJtan finbet bei foldjetn SBedjfel oft fehr guteS 8oge=
ment, bagegen roeniger gute Küdje, ober umgelehrt,
etroa ift beibeS gut ober beibeS fdjlecht. Slnt aüer=
meiften aber läfit bie SSebiennng zu roünfd)en übrig,
unb zmar ift eS bie Steforgung beS ©chnhroerteS unb
ber Klecber, roaS höchft feiten tabetloë ausgeführt roirb.
Unb bod) gibt eS nichts ©telljaftereS als nad)!äffig be=

forgteS ©chuhzrug unb gleichgültig ober verftänimiSloS
behanbelte Kleiber. 3d) roenigftenS mbd)te lieber ein
geringer möbliertes 3immer haben, nnb bafür ivotite
id) Iteber mit ben Kleibern unb mit ben ©djuhett tabel*
loS beforgt feilt. ©d)ut)zeiig, bem SBidjfe aufgeftricheti
roirb, ohne bah bie ©djuhe ait allen ©teilen (auch am

Slbfat) unb unten bei ber gnhroblbung) noHtommeit
troden unb glänzenb gerieben roerben, fo bah man mit
bent ginger barüber tveggleiten tann, nimmt ©d)aben
bnrd) bie SSidjfe, unb id) glaube, bah bie Slnroenöiittg
voit Sad nicht fdjablicher fein tann.

(Stn rcgeïmâjjlgcr ßefer.

Auf 3irage 5707: ®er SJÎann hat baS gefehlidje
Siecht, über baS ganze gemeittfd)aftlid)e SSermbgen, alfo
aud) über SJlobiliar unb SBäfdje, zu verfügen; aber eS

mühte fdjott ein mertivürbiger Sfctjrann ober ©onberling
fein, ber biefeS Sledjt in bent von 3h"en angebeuteten
©iitne in Slnfprud) nehmen roürbe. gt. an. in ».

Beue» ttom BiitJjermavht.
Per „Çcfiœeijerlfifie pchttferftalenber" für baS 3«hr

1901. 3- §uber§ SSerlag in grauenfelb. gr. 1.40.
©S gibt ©djüler mtb ©djülertnnen, bie ohne biefen

ihren fpeciellen Söebürfttiffen angepafiten Kalenber lein
©djuljahr beginnen rooUen. ïlitb auch bie ©Itern
möchten bieS tieine 93üd)lein, baS eilt vortreffliches
©rziehnitgSitiittel barftellt, nur ungern titiffeit. ©S ift
nidjt nur ein Kalenber, 9lotfz= unb Sladjfchlagbitch,
fonbern eS animiert beit guhaber z«r genauen Sfudjs
führuitg über bie ©initahmen unb SluSgabeit; e§ z^lgt
als gnventarium ben SBeftanb an int eigenen ®efih
fteheitben, ait entlehnten mtb ausgeliehenen 33üd)ertt,
unb gibt einen Haren unb gebrängtett Ueberblid über
bie ©ettfuren nnb über bie Slajierung ber abgelieferten
fdjriftlicben Slrbeiten. ®urch ben fortgefet)ten ©ebraitd)
be§ ©djülertalenberS lebt fid) bie ©etvohnheit beS

geroiffenhaften SluffdjreibenS beim ©d)üler unvermertt
ein, nnb tvaS in biefer Siidjtiutg jahrelang ein orb=
ttungSliebenbcr @d)üler roar, ber roirb aud) als er^
roachfener SJleitfch bei biefer äütgenb beharren.

per 23nrgutiber(ug von SJlaria vontSSerg. Slierte
Sluflage, mit 12 SSollbilbern von SSittor Nobler.
Slerlag von 3- §uber in granettfelb, 1901.

©in „gbpll auS @t. ©adenS SJergattgenheit" barf
biefeS reizenbe IBud), in beffen guhalt man fibh ftetS
aitfS neue mit ©enujz vertieft, mit Siecht genannt roerben.
SSon Künftlerhanb reid) illuftriert uitb burd) ben SJerlag
eittfpredjenb auSgeftattet, ergibt biefe tieine fßrad)t=
auSgabe ein gebiegeneS 3Beihnad)tSgefd)ent, ba§ zumal
von finnigen graitengentüterti roarm verbaitlt roerben
roirb. ©t. gallifclje grauen nnb SEbchter vorab, aud)
bie auSroärtS lebenbeit unb jeben, ber fid) auS bent
mobernen gagen unb Sireiben ber ©egetiroart — roelcljeS
aud) in bie geborgenen fieintftätten feine unruhigen
Söetten roirft - zur ©rholung unb ©rquidung in ein
©tüddjen zarte gbplle fid) verfenten will, möchten tvir
veraitlaffen, ben „Surgunberzug" von SJlaria vont
S8erg auf ben SBunfdjzettel zu fehett. ®er ©eituh roirb
ein bauernber fein. ®er ißreiS ift 4 gr.
pdittifizetifdjer Stoüillafenber. Safchenitotizbud) für

jeberntann. herausgegeben von ber Slebattion beS

„©eroerbe". IX. gahrgattg 1901. 160 ©. 16°. IfkeiS
in hübfehent, gefchmeibigem Seinroanbeinbanb gr. 1.20.
®rud uitb SSerlag von SSitchler u. ßo. in ©ern.

®iefer SlafdjendJlotiztalenber enthält nur ttühlichett,
täglich vertnenbbaren Sept, ift prattifçh eingerichtet,
hübfd) itnb folib auSgeftattet unb fehr billig. SBir ent=

pfehlen benfelbett jeberntann beftenS zur 3lnfd)affititg.
©in neues, vollftänbig umgearbeitetes pthmeizerifcheo

(Sifettßaijnfptel erfcheint im S3ertag ber @d)reibbüd)er=
unb ipapiertonrenfabril Siel. JßreiS gr. 3.

@S ift bieS eineS von beit ©pielen, bie nidjt btofs
für ein beftimmteS Sitter berechnet finb, fottbern tvo
Kinber uttb junge Seute jebeS SllterS unb attd) bie
©Itern mit gntereffe fid) baran beteiligen fbnnen. SBir
möchten ba§ ©piel ein inftruftiveS Sehrmittel nennen
audj für bie ©rroadjfenen, ba bie fid) momentan ettt=
tvidelnbe Untgeftaltung beS fdjroeizerifdjett ©ifenbahn=
tvefenS in ber Slrt IBerüdfichtigung gefuttben tjat, bah
bie zufünftigen a3unbeSbahnen, bie ftreitigen Sinien ber
Storboftbahn unb bie privat» unb SBergbahnen flar uttb
leidjt fahtid) bargeftetlt ftnb. ®a§ ©piel roirb ttnzroeifel=
haft bleibenbe greube madjen, e§ fei beSIjalb zur Slro
f^affung beftenS empfohlen.

»X» »X* »X* NU »sL» »J/* »SL*
^

»yj» »y[* »j* »vjj»

Feuilleton.

Boiii sinmal laß es 3friißün0 ttiecben!

eit fünf Sahreit fdjoit grollt grau Äle«
mentitte ihrem jüngften «Sohn, toeil er
bamalS — too fie bod) fünft ein fjerj
unb eine ©eele toareit — ihr ein SJtäbchen

als îoehier zufuhren wollte, bem fie nicht gut
ZU fein oermochte, weil fie fidj für ihren 8ie6=

ling etwas 23effereS wünfdjte. ®aS „SSeffere"
war aber bie flingenbe S3arfdjaft, bie 3u9ehörig=
feit zu rj"er angefehenen gamilie unb ein ge=

meffener fühler ïon, wie eS ftdj ZU eiuer
begüterten gamilie gehört. ®e§ jüngften ©offnes
SluSerwdhlte war aber nur ein von fjerzen
gutes SBefett; fie pflegte bie Äinber einer
fremben §errf(haft unb zahlte baljer nid^t zu ben

„befferen" unter ben Stiftern. Slber bafür war
fie ebenfo lieblich al§ tugenbljaft, unb an ®eifteS=
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Krage 5712: Ich habe s, Z, beim Bezug unserer
Wohnung von der Vermieterin je ein Stück Hausund

einen Korridorschlüssel erhalten. Da ich einige
Zimmer an Herren vermietete, mußte ich einem jeden
der Pensionäre einen Schlüssel geben und ließ solche
auf eigene Kosten machen. Bei meinem Auszug wollte
ich die Schlüssel alle abgeben gegen Berechnung der
gemachten Auslagen. Die Vermieterin ließ sich zu gar
keiner Entschädigung herbei, und so behielt ich die
selbst angeschafften Schlüssel und gab ihr nur
diejenigen, die ich von ihr erhalten hatte. Jetzt wird mir
aber von verschiedenen Seiten zu Ohren gebracht, daß
die Hausbesitzerin sich ganz beleidigend und verdächtigend

über mich äußert, als ob ich beabsichtige, von
den Schlüsseln einen mißlichen Gebrauch zu machen.
Ich möchte nun von Unbefangenen gerne hören, ob

ich zur Mitnahme der von mir angeschafften Schlüssel
nicht berechtigt war, und ob ich mir deshalb solche
Verdächtigungen gefallen lassen muß?

Eifrige Leserin in Z.

Krqge S7lZ: Ist es wirklich strafbar, wenn man
im Freien aufgestellte Gegenstände, bestimmte Sachen
in einem Schaufenster und im Freien sich befindende
Personen mit einem kleinen photographische» Apparat
zur Aeufnung seiner privaten Sammlung
aufnimmt? Ist ein Erfahrener so freundlich, mir zu
sagen, was für eine Betriebssumme zu rechnen ist im
Durchschnitt für einen kleinen Photographenapparat,
der als angenehme und lehrreiche Beschäftigung für
die freien Stunden dienen soll? Ich bin hereit, für
diesen Zweck 50 Fr. anzulegen. Doch sollte dies dann
soweit genügen, daß die Kasse des Eigentümers nicht
auch noch in Anspruch genommen werden muß. Für
freundliche Auskunft wäre sehr dankbar

Unerfahrene Ta te tn N.

Krage 5714 : Jsi eine erfahrene Hausmutter so

freundlich, mir zu sagen, ob die Gasfeuerung in der
Küche ohne Gefährde eingerichtet werden darf, wenn
eine mit der Sache nicht vertraute alte Frau und ein
zehnjähriges Mädchen sich des Kochens allein annehmen
müssen? Ich muß noch bemerken, daß die alte Frau
sehr vergeßlich ist. M. P. in R.

Präge 5715: Ist eine der geehrten Leserinnen
dieses Blattes in der Lage, mir über das Institut
Stella Maris in Rorschach Auskunft geben zu können?
Zum voraus dankt bestens L-scrw in B.

Krage 571V: Könnte mir eine der verehrten
Leserinnen ein sicheres Mittel angeben zur gänzlichen
Entfernung der Gesichtshaare? Zum voraus besten Dank.

Abonnentin in M.

Antworten.

Auf Präge 5700: Man soll nicht allzu schwarz
in die Zukunft schauen; im Guten wie im Schlimmen
bringt sie oft ganz anderes, als was man erwartet.
Sie dürfen sicher sein, daß eine kraftvolle, strebsame,
arbeitslustige Natur sich auch unter ungünstigen
Verhältnissen Bahn brechen wird. Geld allein macht nicht
glücklich, das sieht man alle Tage; aber so ganz ohne
ist ein gesichertes Auskommen doch auch nicht.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5700: Ihr Herr Bruder steht, sei die
Sache, wie sie wolle, vor einem wichtigen Schritt. Daß
man in solchen Zeiten oft nachdenklich gestimmt sein
kann, und, um in seinen Gedanken nicht gestört zu
werden, oft gern die Einsamkeit sucht, scheint mir
erklärlich zu sein. Doch in dem Punkte gehe ich mit
Ihnen einig: Die Grundsätze sollten sich auch in einem
solchen Wendepunkte des Lebens nicht ändern, im
Gegenteil, prägnanter und fester sollten sie zum
Vorschein kommen. Ist das nicht der Fall, so darf man
allerdings sich der Vermutung hingeben, daß die Schwachheit,

die in jedem Menschen wohnt, zum Durchbruch
gekommen ist. In was diese letztere in vorliegendem
Falle besteht, ist noch fraglich. Sie vermuten die Schwachheit

zum Gelde. Wäre dies der Fall, so würde nnr
Ihr Herr Bruder leid thun. Zwar sind es bei einem
solchen Schritte in erster Instanz die Mittel, die über
das endgültige Ja oder Nein entscheiden. Leider fassen
aber die meisten diese Thatsache oft falsch auf, resp,
beschönigen ihr schwaches Handeln damit. Wohl jeder
hat so ein bestimmtes Traumbild vor sich, in dem er
oft lebt auf einsamen Spaziergängen oder in gemütlichen

Mußestündchen. Wohl jedem ist dann schon im
Leben ein Mensch begegnet, der in ihm sofort diese
Traumgebilde vor Augen führte und ihm den
Gedanken dringend nahe legte, seinen Traum in
Wirklichkeit umzusetzen, und nun kommt, weil es sich eben

um die Wirklichkeit handelt, auch das Materielle zum
Vorschein. Der Mann muß sich eben nun notwendigerweise

die Fragen über Vermögen oder NichtVermögen
vorlegen. Die Großzahl nimmt dies jedoch nun wörtlich.

Statt sich zu fragen: Vermag ich es, meinen
Traum in Wirklichkeit umzusetzen und zu erhalten?
fragen sich leider viele nur: Hat sie Vermögen? In
dieser Hinsicht wäre es weit besser, die Damenwelt
wäre ausnahmslos mittellos. Viele Lügen und viel
Gram würden verschwinden. Wie mancher Freiers-
mann von denen, die keinen Unterschied erkennen
können von Vermögen und Vermögen, würde seine
Hand zurückziehen von der Person, wenn diese ihm die
Wahl ließe zwischen der Person samt dem Mammon,
oder letzterer für sich allein. Ja, der Hang zum Gelde
ist oft so groß, daß sich viele oft um des letztern willen
so oft belügen, daß sie mit der Zeit es zu glauben
meinen, auch die Person zu lieben. Diese Liebe dauert
jedoch nur so lange, bis das Gut in ihrem sichern
Besitz ist, und dann kommt der frühe Herbst und dann
der lange Winter. Ein Mann, der das Leben von
jeher leicht genommen hat, kann sich oft (auf Rechnung

seiner Lebensgefährtin allerdings) leicht in seine Stellung

finden, resp, er weiß sich einzurichten. Ein Mensch
aber, der das Ideal noch festhält, müßte jedoch einen
solchen Schritt momentaner Eingebung und Irreleitung
sehr schwer büßen, ja könnte ihn nie verwinden. Etwas
anderes wäre es, wenn Ihr Herr Bruder jenes Mädchen
wirklich lieben würde, wenn ihre Erscheinung, ihr
Benehmen, ihr Wesen, ihr Wollen, Wirke» und ihre
Ideale sich mit seinem Traumbilde decken würden. —
Für den letzten Fall meine Gratulation. Amsel.

Auf Krage 5701: Die Zimmerluft soll nicht zu
trocken und darf nicht zu feucht sein; ein einziges Tuch
dünstet weniger Feuchtigkeit aus als ein halb Dutzend
Leintücher und zehn Windeln. Nebenbei sitzt auch in
gut gewaschener Wäsche noch immer der Dunst von
Schmutz, Lauge und Seife. Fr. M. in B.

Auf Kr'ge 5701: In Ihrem Falle würde ich es

vorziehen, schon aus Gründen der Aesthetik, auf den
Ofen ein möglichst unauffälliges Geschirr mit reinem
Wasser zu stellen. Ist das Tuch rein, so erfüllt es

natürlich den Zweck auch, ohne Schaden zu verursachen.
Etwas anderes ist es mit Leib- oder Bettwäsche. Durch
den Gebrauch lagern sich in Kürze die vom Körper
abgetrockneten Schüppchen und Ausschwiyungen ab, die
dann in der Wäsche oft nicht weichen, sondern erst beim
Trocknen, sei es in Form von feinem Staub oder
gasförmig, in die Umgebung übergehen. Daß nun diese
Atmosphäre gerade in einem Wohnraume aufgefangen
und zur Atmung benützt werden soll, das finden nicht
nur die Aerzte als ungesund, sondern auch gewöhnliche
Sterbliche. Amsel.

Auf Krage 57VZ: Das müssen Sie selbst herausfinden;

das Bett sollte in dieser Jahreszeit ein wenig
angewärmt sein und doch nicht zu warm, selbstverständlich

nicht naß, das Zimmer etwas geheizt und
nicht überhitzt. Einige Kinder schlafen besser im Finstern,
andere sind an ein Nachtlicht gewöhnt worden.
Bekommt das Kind abends noch etwas anderes als Milch,
oder zur Not ein Päppchen, so liegt die Schuld an
der Unverdaulichkeit der Nahrung. Fr. M. in B.

Auf Krage 5704: Man kann die Messerhefte
natürlich wohl wieder in Beize oder Farbe stellen;
aber wenn das Holz an sich von schlechter Qualität
ist, wird es kaum gelingen, dasselbe wieder zurecht zu
bringen; man kaufe neue Messer von prima Qualität.

Fr. M. in B.

Aus Krage 5705: Einen schweren schwarzen Seidenstoff

farbig zu bedrucken, ist aus den von Ihnen
angegebenen Gründen nicht ratsam; ich würde überhaupt
von einem solchen abraten und bei den dauerhaften
schönen Wollstoffen bleiben: keine geringe Schundware,
nicht allzu hell und im übrigen von derjenigen Farbe,
die Ihnen am besten zu Gesicht steht. Ich sehe diesen
Winter auch hübsche Lodenstoffe im Handel, von denen
ich mir Gutes verspreche. Fr. M. w B.

Auf Krage 5700 : „Es ist dem Menschen gut, daß
er das Joch trage in seiner Jugend," sagt die Schrift;
doch bin ich in dieser Angelegenheit auch Ihrer
Ansicht, baß man den Kindern nicht zu viel zumuten soll.
Läßt es sich nicht so einrichten, daß Sie ihnen jedesmal

einmal beim Schuhputzen helfen? Die Arbeit
wäre in der Hälfte der Zeit gemacht, und alle wären
viel vergnügter und lustiger dabei. Fr. M. in B.

Auf Krage 5700: Daß das Reinigen der Schuhe
keine Spielerei ist, gebe ich zu. Umgekehrt ist dies
jedoch eine Arbeit, die ganz gut auch von Kindern
ausgeführt werden kann. Allerdings sollte das Material
dann recht sein, was just lein Kapital erfordert. Das
Reinigen der Schuhe ist für Kinder vom erzieherischen
Standpunkt aus eine ganz gute Arbeit. Die Jugend
fühlt dann, daß mit ihrer Existenz auch Sorge und
Mühe verbunden sind. Sie wird dabei rasch erkennen,
daß man mit einiger Achtsamkeit sich und andern viel
Arbeit ersparen und erleichtern kann. Auch können sich
die Kinder während der Arbeit etwas beichten oder
ein Liedchen anstimmen. Nicht selten sind es dann
solche Stunden, die der erwachsene Mensch im spätern
Leben gerne als „glückliche Stunden der Kindheit"
bezeichnet. In der Küche wird es kaum so kalt sein, daß
sich die Kinder bei der Bewegung verschaffenden Arbeit
erkälten könnten. Auf den Boden thut man gut, je
eine Thürvorlage zu placieren. Vor Ueberanstrengung,
wenn dies der Fall sein sollte, ist allerdings abzuraten.
Was den Lederlack anbetrifft, so wäre ich als Zimmerherr

auch nicht damit einverstanden. Ist die Arbeit
für die Kinder zu anstrengend, so müssen Sie eben

noch mithelfen; will das ihr Mann nicht, so muß er
in diesem Falle eben für anderweitige Hülfe soîgen,
oder dann für seine Familie den Lederlack acceptieren.

Amsel.

Auf Krage 5700 : Die Frage wegen dem Wichsen
der Schuhe hat gewiß an vielen Orten einen wunden
Punkt getroffen. Durch mein Geschäft veranlaßt, muß
ich sehr oft den Wohnort wechseln, und mußte ich mich
demgemäß schon in den verschiedensten Logis zurechtfinden,

wobei allerlei Erfahrungen zu sammeln sind.
Man findet bei solchem Wechsel oft sehr gutes
Logement, dagegen weniger gute Küche, oder umgekehrt,
etwa ist beides gut oder beides schlecht. Am
allermeisten aber läßt die Bedienung zu wünschen übrig,
und zwar ist es die Besorgung des Schuhwerkes und
der Kleider, was höchst selten tadellos ausgeführt wird.
Und doch gibt es nichts Ekelhafteres als nachlässig
besorgtes Schuhzeug und gleichgültig oder verständnislos
behandelte Kleider. Ich wenigstens möchte lieber ein
geringer möbliertes Zimmer haben, und dafür wollte
ich lieber mit den Kleidern und mit den Schuhen tadellos

besorgt sein. Schuhzeug, dem Wichse aufgestrichen
wird, ohne daß die Schuhe an allen Stellen (auch am

Absatz und unten bei der Fußwölbung) vollkommen
trocken und glänzend gerieben werden, so daß man mit
dem Finger darüber weggleiten kann, nimmt Schaden
durch die Wichse, und ich glaube, daß die Anwendung
von Lack nicht schädlicher sei» kaun.

Ein regelmäßiger Leser.

Auf Krage 5707: Der Mann hat das gesetzliche
Recht, über das ganze gemeinschaftliche Vermögen, also
auch über Mobiliar und Wäsche, zu verfügen; aber es
müßte schon ein merkwürdiger Tyrann oder Sonderling
sein, der dieses Recht in dem von Ihnen angedeuteten
Sinne in Anspruch nehmen würde. Fr. M. >» B.

Neues vom Büchermarkt.
Der „schweizerische Schükerkakender" für das Jahr

1901. I. Hubers Verlag in Frauenfeld. Fr. 1.40.
Es gibt Schüler und Schülerinnen, die ohne diesen

ihren speciellen Bedürfnissen angepaßten Kalender kein
Schuljahr beginnen wollen. Und auch die Eltern
möchten dies kleine Büchlein, das ein vortreffliches
Erziehungsmittel darstellt, nur ungern missen. Es ist
nicht nur ein Kalender, Notiz- und Nachschlagbuch,
sondern es animiert den Inhaber zur genauen
Buchführung über die Einnahmen und Ausgaben; es zeigt
als Inventarium den Bestand an im eigenen Besitz
stehenden, an entlehnten und ausgeliehenen Büchern,
und gibt einen klaren und gedrängten Ueberblick über
die Censuren und über die Taxierung der abgelieferten
schriftlichen Arbeiten. Durch den fortgesetzten Gebrauch
des Schülerkalenders lebt sich die Gewohnheit des
gewissenhaften Aufschreibens beim Schüler unvermerkt
ein, und was in dieser Richtung jahrelang ein
ordnungsliebender Schüler war, der wird auch als
erwachsener Mensch bei dieser Tugend beharren.

Per Aurgunderzug von Maria vom Berg. Vierte
Auflage, mit 12 Vollbildern von Viktor Tobler.
Verlag von I. Huber in Frauenfeld, 1901.

Ein „Idyll aus St. Gallens Vergangenheit" darf
dieses reizende Buch, in dessen Inhalt mau sich stets
aufs neue mit Genuß vertieft, mit Recht genannt werden.
Von Künstlerhand reich illustriert und durch den Verlag
entsprechend ausgestattet, ergibt diese kleine
Prachtausgabe ein gediegenes Weihnachtsgeschenk, das zumal
von sinnigen Frauengemütern warm verdankt werde»
wird. St. gallische Frauen und Töchter vorab, auch
die auswärts lebenden und jeden, der sich aus dem
modernen Jagen und Treiben der Gegenwart — welches
auch in die geborgeneu Heimstätten seine unruhigen
Wellen wirft zur Erholung und Erquickung in ein
Stückchen zarte Idylle sich versenken will, möchten wir
veranlassen, den „Bnrgunderzug" von Maria vom
Berg auf den Wunschzettel zu setzen. Der Genuß wird
ein dauernder sein. Der Preis ist 4 Fr.
Schweizerischer Molizkakender. Taschennotizbuch für

jedermann. Herausgegeben von der Redaktion des
„Gewerbe". IX. Jahrgang 1901. 160 S. 16°. Preis
in hübschem, geschmeidigem Leinwandeinband Fr. 1.20.
Druck und Verlag von Büchler u. Co. in Bern.

Dieser Taschen-Notizkalender enthält nur nützlichen,
täglich verwendbaren Text, ist praktisch eingerichtet,
hübsch und solid ausgestattet und sehr billig. Wir
empfehlen denselben jedermann bestens zur Anschaffung.

Ein neues, vollständig umgearbeitetes Schweizerisches
Eisenbahnspiek erscheint im Verlag der Schreibbücherund

Papierwarenfabrik Viel. Preis Fr. 3.

Es ist dies eines von den Spielen, die nicht bloß
für ein bestimmtes Alter berechnet sind, sondern wo
Kinder und junge Leute jedes Alters und auch die
Eltern mit Interesse sich daran beteiligen können. Wir
möchten das Spiel ein instruktives Lehrmittel nennen
auch für die Erwachsenen, da die sich momentan
entwickelnde Umgestaltung des schweizerischen Eisenbahnwesens

in der Art Berücksichtigung gefunden hat, daß
die zukünftigen Bundesbahnen, die streitigen Linien der
Nordostbahn und die Privat- und Bergbahnen klar und
leicht faßlich dargestellt sind. Das Spiel wird unzweifelhaft

bleibende Freude machen, es sei deshalb zur
Anschaffung bestens empfohlen.

Jeuilleton.

Noch einmal latz es Frühling werden!

eit fünf Jahren schon grollt Frau Kle-
mentine ihrem jüngsten Sohn, weil er
damals — wo sie doch sonst ein Herz
und eine Seele waren — ihr ein Mädchen

als Tochter zuführen wollte, dem sie nicht gut
zu sein vermochte, weil sie sich für ihren Liebling

etwas Besseres wünschte. Das „Bessere"
war aber die klingende Barschaft, die Zugehörigkeit

zu einer angesehenen Familie und ein
gemessener kühler Ton, wie es sich zu einer
begüterten Familie gehört. Des jüngsten Sohnes
Auserwählte war aber nur ein von Herzen

gutes Wesen; sie pflegte die Kinder einer
fremden Herrschaft und zählte daher nicht zu den

„besseren" unter den Töchtern. Aber dafür war
sie ebenso lieblich als tugendhaft, und an Geistes-



201 StfUtrrtfcr Jrauen-jieifung — Bläffer für ben Jjaualidjen îûrete

uttb §ergenSbilbung überragte fie riete ber nidjt
nur ©efferen, fonbern manche ber ©eften unter
ben heiratsfähigen Slßdjtern. grau ClementinenS
farter Copf trollte nidjt nachgeben, unb fo oer*
härtete fie aud) iljr £erg in ber Sßeife, baß fie
ron itjrem jüngften Soljn nichts meljr triffen

trollte. Sie nahm nidjt teil an feiner ïteinen
^odhgeitSfeier, unb ließ eS auch nidjt gefdjeljen,
baß bie funge grau fie als Sutler begrüßte,
elfe ber Solfit fie mitnaljm in bie weite grernbe.
aSietleidht würbe fie einem ©ewaltftreid) iljreS
güngften nachgegeben haben, wenn er, ber müt*
terlichen Slbweijr ungeachtet, mit feiner um ber
ÜJiutter £>artl)ergigïeit willen tiefbetrübten, jungen
Singetrauten boch gu einem Ijeoglidjen SlbfdjiebS*
wort gu ihr gebrungen wäre. |)iegu fehlte bem

jungen üßtann aber bie ßtulje ber fühlen lieber*
legung; bentt ber fonft fo guten üftutter §ärte
gegen fein licbeS, junges SBeib war ihm um fo

tiefer gu tpergen gegangen, als fie fid) fonft
immer imterlid) am nädjften geftanben hatten.

Sluf baS erfte SBeihnadjtSfeft, welches baS

junge Sjßaar fern ron ber fjeimat rerlebte, fanbten
beibe freitnbliche §ergenSworte an bie fKutter,
unb fie baten um i|re Siebe, bie su ihrem oßßigen
©lüde ihnen einzig noch fehle, grau Clementine
rerriet feinem, was fie beim Sefen biefer Siebes*

botfehaft empfunben unb gebadjt hatte, aber fie
fonnte fich 3U feiner Slntwort aufraffen. Sie
würbe aber ron ba an noch fdjweigfamer, als
fie eS ohnehin fchott gewefen, unb ba fie aud)
gefunbljeitlid) gu leiben begann, übergab fie bie

güljrung beS DauSljalteS ber grau ihres dltcrn
SoIjneS, bie gu ben „beffereu" grauen gehörte,
benn fie hatte ihrem üftanne nicht unerhebliche
©Sittel in bie ©he gebracht, flammte aus einer
angefehenen, ortSeingefeffenen gamilie, unb that
fich auf all biefeS fo riet gu gut, baß fie fich
über ihre Schwiegermutter ftellte, fie gwar mit
allem SRötigen rerforgte; aber was fie that, ge*
fchah fühl unb nicht mit bem SluSbrud berjenigen
Siebe, bie bem ©mpfänger baS fperg erwärmt.

©ine wärmerfühlenbe Schwiegertochter würbe
eS wohl auch unternommen unb fertig gebracht
haben, bie ©Sutter für ben Sohn oerfßljnlich.gu
ftimmen. SDieS gefdjal) aber I)ier nicht, grau
Clementine blieb mit ihren ©ebanfen fid) felbft
überlaffen, unb beS fernen SoIjneS unb ©rubers
würbe niemals erwähnt.

Sind) am gweiten 2öeiI)nad)tSfeft fam wieber
ein ©rief mit erneuter 33itte um ©erfßljnung,
unb bem S3rief war ein ©ilb beigelegt oon ben
beiben gernen, ein liebes, gewimtenbeS ©ilb, baS

fo recht bagu angetljan war, gurn |>ergen gu
fpredjen. Slber grau ClementinenS §erg blieb
hart. Sie oerfdjloß baS ©ilb in ihren Schranf,
unb gab auch auf biefen ©rief feine Slntwort.

3ur nächften SÜßeihnadjt lief? ber Sohn fich

nidjt oertteljmen, unb barob fdjien bie alte grau
unruhig gu werben; fie hatte im füllen boch auf
eine wieberljolte Slnnäljerung gerechnet. SDaS Sin*
benfen an ben ferne weilenben Sohn mußte im
bergen ber fo hart erfcheinenben ©Sutter boch

nicht fo gang erlßfdjt fein, benn bei einem un*
erwarteten ©etreten beS mütterlichen SöoljngimmerS
fanb bie SoljnSfrau bas ©ilb ihres Schwagers
unb ber Schwägerin, baS ihr fonft nod) nie gu
©efidjte gefommen war, in einem aufgeflogenen
©udje liegenb. ©S begeigte aber einen unoer*
fßhnlichen |>aß, baß bie bem Sdjwager gur Seite
ftehenbe gigur ber jungen grau mit Rapier über*
bedt werben war.

3um oierteumal fam baS SBeihnadjtSfeft, unb
auch biefeS brachte feinen 33rief, aber baS wunber*
liebliche ©ilbnis eines fleineS CinbeS in garben
ausgeführt. SDiefeS trug gang bie ßüge ihres
güngften, nur waren hier bie Slugen blau unb
bie §aare golbig fchimmernb, währenbbem ihr
Siebling mit bunflen Slugen in bie SBelt gefchaut
hatte unb bunfleS, ftraffeS §aar ihm in bie Stirne
fiel, llnbegreiflicherweife wedte bieS wieber baS

fjafjgefühl ber alten grau. Sie fchien eS als
eine perfßnlidje 33eleibigung gu enipfinben, baß
bie Qüge ihres ©nfelS, ber fonft gang bem SSater

glich, fie mü l>cn blauen Slugen ber oerfjaßten
©Sutter anfdjauten, baß blonbeS, feibigeS Soden*
gefpinft baS ©efidjtdjen umrahmte — bie oer*
haßten ©olbfäben, mit benen beS CinbeS ©Sutter
ihren SieblingSfohn umgarnt hatte! Unb boch,

troß allem anfdjeinenb unoerföhnlichen §aß, ben
baS Cittberbilb in ihr wieber gum oerfdjärften
SluSbrud gebracht hatte, übte eS auf bie alte
grau eine eigentümliche ©Sadjt auS.

grau Clementine fonnte nidjt mehr arbeiten,
fie war an ihr gimmer unb gumeift auf ihren
Stuhl gebannt, benn ihre ©efunbljeit hatte fdjwer
gelitten. So fafj fie benn ba, Slag für Slag
aßein mit ihren ©ebanfen, aber auf bem Slifdj*
chen ihr gur fpanb lagen bie Silber, baSjenige
beS CinbeS unb baS feiner ©Itern. SDie $eit
hatte baS oerljüßenbe Rapier oon bem Silbe ber
grau gunt größten SLeit abgelöft, unb grau
Clementine gab fich leine SUiülje, baSfelbe wieber
gu Derljüllen, ja fie warf hie unb ba beim Se*
trachten ber 3üge ihres SohneS auch einen Slid
auf baS Silb ber grau, währenbbem bie blauen
Slugen unb bie blonben §aare beS CinbeS fie
fdion lange nicht mehr Ijinberten, in bem füfjen
©efidjtchett immer unb immer wieber ihren eigenen
Siebling gu finbeit.

Stun nahte gum fünftenmal bie SkiljnadjtS*
geit unb bem älteren Sohne wollte eS fdjeinen,
als trüge bie SJiuttcr im oerborgenen ein Ser*
langen nach bem SGßieberfeljen mit ihrem güngften
unb als wäre eS je£t auch ernftlich an ber Qeit,
baß bieS bewerffteßigt würbe, benn bie Craft
ber alten grau fdjien erfidjtlich gu fchwinben.

„fßtutter," jagte er beSljalb einige Sßochen

oor SSeihnadjten gu ihr, „woßt ght ©u^ nicht
enblich mit ©uerem güngften oerföhnen? 2Beih=
nachten ift oor ber Slljür, woßt ghr ©urerer
bisher gehaßten Schwiegertochter nicht ein freunb*
licheS SSort fdjideit, baß fie guin gefte ©udj ben

Sohn bringt unb ben ©nfel? ©ehaßt habt ghr
jeçt lang genug, unb ben SBeiljnachtSruf fennt
gh^ j«, er heiffl : griebe auf ©rben unb an ben
SJtenfdjen ein SSohlgefaßen!"

SUS grau Clementine f^wieg, würbe er un*
gebulbig unb fagte bringender:

„Stutter, 3hr foßtet bo^ nicht fo eigenfinnig
auf ©uerem fpaß beharren, eS fßnnte ©udh fonft
gereuen, ghr wlfel nicht, wie lange ghr noch gu
leben habt, unb wenn gljr nicht bagu tljut, fo
fßnnte eS leicht gu fpüt werben, wenn ghr kamt
©ueren gungen fdjließlich noch ©nbe
gu feljen oerlangt. ®aß ghr'§ nur wißt, bie
Schwägerin hat mich fürglich angefragt, ob fie
aufs geft wohl fommen bürfen gufammeit. geh
werbe ihr nun boch ein „ga" fdjreiben bürfen?"

9tun flammte ber langgenährte Slrofc ber alten
grau noch einmal auf, unb großenb fagte fie:

„Stein, nicht gur SSeiljnacht wiß id) fie hier
haben, ba foß SRulje fein unb weber fie, noch
ein anbereS hat über baS Commen gu oerfügen.
Sie barf fommen, aber erft wenn ich eS wiß.
Schreibe ihr, baß ich fie jeßt noch nicht gu feljen
wiinfdje, ich labe fie bann gum grüljling ein."

„3tun, wie gljr woßt, SDtutter," fagte ber
Sohn fühl, „aber wer nicht fräftiger ift als gljr
eS feib, ber foßte nichts mehr auf bie lange Sanf
fdjieben, er foßte fich beeilen grieben gu machen,
ehe eS gu fpät ift. gljr oerfpredjt etwas auf
ben grühling, unb eS hat ja noch nicht einmal
eingewintert. Seib gfjr benn fo fidjer, ben langen
SSinter noch überleben?" SDamit ging er.

grau Clementine aber frampfte eS baS £>erg

gufammen. SDie mahnenben ÏBorte ihres SofneS
hatten fie fernerer getroffen, als fie eS fidh felber
eingeftanb unb jeßt padte fie eine hefüge Slngft,
fie 'fßnnte wirflich fterben muffen, ehe fie ben

Sohn wieber gefeljen. ©S befiel fie ein wilbeS
fpergflopfen. Sie woßte auffpringen unb ihrem
Sohne nadjftürgen, um ihm gu fagen, baß er bie

SohnSfrau fofort fommen ^eiße, boch Scham unb
Stroß behielten bie Dberijanb. Stein, fie foßten
nic^t wiffen, wie ihr gu SDtute war, wie elenb

fie fich fühlte, unb wie bringenb fie fich nach

grieben fefjnte. Slber eS fraß an ihr unheimlich.
Sie hatte Slag unb Stadjt feine Ctulje, unb mit
frampfhafter Ungebulb rief fie nach fÇroft unb
Schnee, bamit eS SBinter würbe unb biefer bann
bem grühling ißlah machen fönne. Sie hatte
eS nun einmal gefagt, im grühling erft foßen
fie fommen unb oon biefem SBorte woßte fie nidjt
abgehen, um feinen ifßreiS. Slber in ber ©ruft
hämmerte eS je länger je unheimlicher, im Copf
würbe ihr oft fo feltfam leer, unb bie güße

woßten fie nicht mehr tragen, gn ihrer SSer-

gweiflung fing fie an gu beten unb jeber Sieber*
oerS fiel ihr wieber ein, ben fie in grühlingS*
fehnfudjt in ihrer gugenbgeit gelernt unb gefungen
hatte. Sie war fo oergweifelt unb fo wirr im
Copfe, baß fie felber glaubte, baS Sßieberfeljen
mit ihrem Sohne hänge oom ©rfdjeitten beS

grüfjlingS ab unb fdjien gang oergeffen gu haben,
baß ihr Starrfinn aßein biefen fernen geüpimft
feftgefejjt, fich bie fpänbe gebunben unb baS
Commen ihres Sohnes oergßgert hatte.

gn ihrer franfljaftcn .fjergenSnot heftete fie
ihre ©lide immer unb immer wieber flehentlich
auf bie $üge fo gehaßten ©ilbeS ihrer
Schwiegertochter — eine ftumme ©itte, ihrem
Cäntpfett boch gu §ülfe gu fommen, ihm ein ©nbe
gu machen, — unb babei flüfterte fte unabläffig
bie SlnfangSworte eines ©ebeteS: ,,9tod) ein*
mal laß eS grühling werben!"

„Sßiit ber SOîutter ftel;t eS nidht mehr gut,"
fagte eines SDÎorgenS ber ältere Sohn gu feiner
grau, „wenn eS fo weiter geht, fo ftirbt fie oieücidjt
ttod) e|e baS galjr gu ©nbe ift. Ob ich nicht
boch bem ©ruber fdjreiben foßte?"

„©ater, SOSutter, ber grühling ift ba!" fo
crtßnte eS auf einmal aus einer fröhlichen Cinber*
fehle unb fingenb unb jubilierenb ftürmte baS
fleine Slßhterdjen beS ©IjepaarS bie Sireppe hinan,
unb in feinem Sdjürgchen trug eS furggeftielte
©änfeblümdjen unb frifdje grüne ©räSchen, wie
fie fonft nur ber grühling hervorbringt.

SluS bem Qimmer nebenan rief bie ©roßmutter
in greßen Slönen nach ber deinen, unb bie lief
eilenbS gu ihr, ftreute ihr bie ©lüttdjen unb:
©lümcljen in ben Sd;oß unb rief früljlodenb
„Schau ©roßmutter, ber grühling ift ba!"

Ueber grau Clementines Sippen gitterte ein
Schrei, unb bie Sinne fdjwanben ihr. gljr Sohn
meinte, nun ginge eS gum Sterben, unb fie brachten
bie SDtutter rafdj gu ©ett. SUS fie nach einiger
3eit wieber bie Slugen auffdßug, falj fie wie baS
fleine SDtâbdjen bie beiben auf bem $ifd)e liegen*
ben ©ilber mit ben fpäten ©tüten fdjmüdte, unb
fte fagte fdjwad): „Siun ift'S ja boch grühling
worben, mein Sohn, nun fdjreibe meinem gungen
unb feiner grau, baß fte fommen, aber raßh."

llttb ber SDraljt melbete ben noch auf Slnt*
wort wartenben: „Commt fofort!"

grau Clementine in ihrem ©ette, baS fie nicht
rerlaffen fonnte, fchien gum fdjwadjen Cinblein
geworben. 9to<h jeben Slag fanb bie Cleine irgenb
ein ©lümchen ober ein ©räSchen, bas fie ber
©roßmutter brachte unb ob biefe nun wirflich
felber glaubte, baß eS grühling fei, ober baß fie
fich freute, baß beS CinbeS Stuf : „ber grühling
ift ba!" bie ßtinbe ihres §ergenS gefprengt hatte,
wer fonnte eS wiffen. Sie felbft äußerte fich
nicht barüber. Stiß lädjelnb ober feiig weinenb
lag fie in ben Ciffen, benn ber Slrgt hatte geboten,
baß fie bis gur Slnfunft beS SohneS ber SRulje

pflegen unb Cräfte fammeln müffe! CeineS
fpri^t mit ihr oon ber SBeihnadjt, benn für fie
ift eS ja jeben Slag jeßt grühling. Unb wenn
fie bann ben Sohn erft wieber in bie Slrme ge=
jdjloffen, beffen junges SBeib gefüßt unb ben
fleinen gungen geljergt hat, bann fann auch

beforgt bie SSeihnadhtSfreube erflingen, bann ift
ja aßeS uerweht unb oergeffen, was oorljer oer*
leßt unb baS Seben trüb gemacht hat.

Sßo bie rechte SBeinachtSftimmung ^errfd^t,
ba ift eS im |>ergen grühling. Unb wo eS im
§ergen grühling ift, ba folgt man bem SDrange
liebenb gu helfen unb gart gu erfreuen, ohne erft
im Calenber nach günftigen $eüen unjj geidjen
gu fehen unb nach bem Urteil anberer über unfer
SiebeSwirfen gu fragen.

SDie foftbarften ©efdjenfe, bie wir gu jeber
grift machen fßnnen, ftnb diejenigen, bie wir
bem eigenen felbftgeredjten unb troßigen fjergen
abringen, um fie ftiß bemjenigen gu güßen gu
legen, oon bem wir unS gefränft ober beleibigt
wähnen. SDaS finb bie leudjtenbften Sichter am
©aume, baS finb bie entgüdenben garten ©lüten,
bie auch ben SBinter gum grilling geftalten.

SBudibruderei Sßertur. @t. ©aßen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Nr den häuslichen Kreis

und Herzensbildung überragte sie viele der nicht
nur Besseren, sondern manche der Besten unter
den heiratsfähigen Töchtern. Frau Klementinens
harter Kopf wollte nicht nachgeben, und so

verhärtete sie auch ihr Herz in der Weise, daß sie

von ihrem jüngsten Sohn nichts mehr wissen
wollte. Sie nahm nicht teil an seiner kleinen

Hochzeitsfeier, und ließ es auch nicht geschehen,

daß die junge Frau sie als Mutter begrüßte,
ehe der Sohn sie mitnahm in die weite Fremde.
Vielleicht würde sie einem Gewaltstreich ihres
Jüngsten nachgegeben haben, wenn er, der
mütterlichen Abwehr ungeachtet, mit seiner um der
Mutter Hartherzigkeit willen tiefbetrübten, jungen
Angetrauten doch zu einem herzlichen Abschiedswort

zu ihr gedrungen wäre. Hiezu fehlte dem

jungen Mann aber die Ruhe der kühlen Ueber-

legung; denn der sonst so guten Mutter Härte
gegen sein liebes, junges Weib war ihm um so

tiefer zu Herzen gegangen, als sie sich sonst
immer innerlich am nächsten gestanden hatten.

Auf das erste Weihnachtsfest, welches das

junge Paar fern von der Heimat verlebte, sandten
beide freundliche Herzensworte an die Mutter,
und sie baten um ihre Liebe, die zu ihrem völligen
Glücke ihnen einzig noch fehle. Frau Klementine
verriet keinem, was sie beim Lesen dieser
Liebesbotschaft empfunden und gedacht hatte, aber sie

konnte sich zu keiner Antwort aufraffen. Sie
wurde aber von da an noch schweigsamer, als
sie es ohnehin schon gewesen, und da sie auch

gesundheitlich zu leiden begann, übergab sie die

Führung des Haushaltes der Frau ihres ältern
Sohnes, die zu den „besseren" Frauen gehörte,
denn sie hatte ihrem Manne nicht unerhebliche
Mittel in die Ehe gebracht, stammte aus einer
angesehenen, ortseingesessenen Familie, und that
sich auf all dieses so viel zu gut, daß sie sich

über ihre Schwiegermutter stellte, sie zwar mit
allem Nötigen versorgte; aber was sie that,
geschah kühl und nicht mit dem Ausdruck derjenigen
Liebe, die dem Empfänger das Herz erwärmt.

Eine wärmerfühlende Schwiegertochter würde
es wohl auch unternommen und fertig gebracht
haben, die Mutter für den Sohn versöhnlich, zu
stimmen. Dies geschah aber hier nicht. Frau
Klementine blieb mit ihren Gedanken sich selbst

überlassen, und des fernen Sohnes und Bruders
wurde niemals erwähnt.

Auch am zweiten Weihnachtsfest kam wieder
ein Brief mit erneuter Bitte um Versöhnung,
und dem Brief war ein Bild beigelegt von den
beiden Fernen, ein liebes, gewinnendes Bild, das
so recht dazu angethan war, zum Herzen zu
sprechen. Aber Frau Klementinens Herz blieb
hart. Sie verschloß das Bild in ihren Schrank,
und gab auch auf diesen Brief keine Antwort.

Zur nächsten Weihnacht ließ der Sohn sich

nicht vernehmen, und darob schien die alte Frau
unruhig zu werden; sie hatte im stillen doch auf
eine wiederholte Annäherung gerechnet. Das
Andenken an den ferne weilenden Sohn mußte im
Herzen der so hart erscheinenden Mutter doch

nicht so ganz erlöscht sein, denn bei einem
unerwarteten Betreten des mütterlichen Wohnzimmers
fand die Sohnsfrau das Bild ihres Schwagers
und der Schwägerin, das ihr sonst noch nie zu
Gesichte gekommen war, in einem aufgeschlagenen
Buche liegend. Es bezeigte aber einen
unversöhnlichen Haß, daß die dem Schwager zur Seite
stehende Figur der jungen Frau mit Papier überdeckt

worden war.

Zum viertenmal kam das Weihnachtsfest, und
auch dieses brachte keinen Brief, aber das wunderliebliche

Bildnis eines kleines Kindes in Farben
ausgeführt. Dieses trug ganz die Züge ihres
Jüngsten, nur waren hier die Augen blau und
die Haare goldig schimmernd, währenddem ihr
Liebling mit dunklen Augen in die Welt geschaut

hatte und dunkles, straffes Haar ihm in die Stirne
fiel. Unbegreiflicherweise weckte dies wieder das
Haßgefühl der alten Frau. Sie schien es als
eine persönliche Beleidigung zu empfinden, daß
die Züge ihres Enkels, der sonst ganz dem Vater
glich, sie mit den blauen Augen der verhaßten
Mutter anschauten, daß blondes, seidiges
Lockengespinst das Gesichtchen umrahmte — die
verhaßten Goldfäden, mit denen des Kindes Mutter
ihren Lieblingssohn umgarnt hatte! Und doch,

trotz allem anscheinend unversöhnlichen Haß, den
das Kinderbild in ihr wieder zum verschärften
Ausdruck gebracht hatte, übte es auf die alte
Frau eine eigentümliche Macht aus.

Frau Klementine konnte nicht mehr arbeiten,
sie war an ihr Zimmer und zumeist auf ihren
Stuhl gebannt, denn ihre Gesundheit hatte schwer
gelitten. So saß sie denn da, Tag für Tag
allein mit ihren Gedanken, aber auf dem Tischchen

ihr zur Hand lagen die Bilder, dasjenige
des Kindes und das seiner Eltern. Die Zeit
hatte das verhüllende Papier von dem Bilde der
Frau zum größten Teil abgelöst, und Frau
Klementine gab sich keine Mühe, dasselbe wieder
zu verhüllen, ja sie warf hie und da beim
Betrachten der Züge ihres Sohnes auch einen Blick
auf das Bild der Frau, währenddem die blauen
Augen und die blonden Haare des Kindes sie

schon lange nicht mehr hinderten, in dem süßen
Gesichtchen immer und inimer wieder ihren eigenen
Liebling zu finden.

Nun nahte zum fünftenmal die Weihnachtszeit
und dem älteren Sohne wollte es scheinen,

als trüge die Mutter im verborgenen ein
Verlangen nach dem Wiedersehen mit ihrem Jüngsten
und als wäre es jetzt auch ernstlich an der Zeit,
daß dies bewerkstelligt würde, denn die Kraft
der alten Frau schien ersichtlich zu schwinden.

„Mutter," sagte er deshalb eiuige Wochen
vor Weihnachten zu ihr, „wollt Ihr Euch nicht
endlich mit Euerem Jüngsten versöhnen?
Weihnachten ist vor der Thür, wollt Ihr Eurerer
bisher gehaßten Schwiegertochter nicht ein freundliches

Wort schicken, daß sie zum Feste Euch den

Sohn bringt und den Enkel? Gehaßt habt Ihr
jetzt lang genug, und den Weihnachtsruf kennt

Ihr ja, er heißt: Friede auf Erden und an den
Menschen ein Wohlgefallen!"

Als Frau Klementine schwieg, wurde er
ungeduldig und sagte dringender:

„Mutter, Ihr solltet doch nicht so eigensinnig
auf Euerem Haß beharren, es könnte Euch sonst

gereuen, Ihr wißt nicht, wie lange Ihr noch zu
leben habt, und wenn Ihr nicht dazu thut, so

könnte es leicht zu spät werden, wenn Ihr dann
Eueren Jungen schließlich noch vor dem Ende
zu sehen verlangt. Daß Jhr's nur wißt, die
Schwägerin hat mich kürzlich angefragt, ob sie

aufs Fest wohl kommen dürfen zusammen. Ich
werde ihr nun doch ein „Ja" schreiben dürfen?"

Nun flammte der langgenährte Trotz der alten
Frau noch einmal auf, und grollend sagte sie:

„Nein, nicht zur Weihnacht will ich sie hier
haben, da soll Ruhe sein und weder sie, noch
ein anderes hat über das Kommen zu verfügen.
Sie darf kommen, aber erst wenn ich es will.
Schreibe ihr, daß ich sie jetzt noch nicht zu sehen

wünsche, ich lade sie dann zum Frühling ein."

„Nun, wie Ihr wollt, Mutter," sagte der
Sohn kühl, „aber wer nicht kräftiger ist als Ihr
es seid, der sollte nichts mehr auf die lange Bank
schieben, er sollte sich beeilen Frieden zu machen,
ehe es zu spät ist. Ihr versprecht etwas auf
den Frühling, und es hat ja noch nicht einmal
eingewintert. Seid Ihr denn so sicher, den langen
Winter noch zu überleben?" Damit ging er.

Frau Klementine aber krampfte es das Herz
zusammen. Die mahnenden Worte ihres Sohnes
hatten sie schwerer getroffen, als sie es sich selber

einHestand und jetzt packte sie eine heftige Angst,
sie könnte wirklich sterben müssen, ehe sie den

Sohn wieder gesehen. Es befiel sie ein wildes
Herzklopfen. Sie wollte aufspringen und ihrem
Sohne nachstürzen, um ihm zu sagen, daß er die

Sohnsfrau sofort kommen heiße, doch Scham und
Trotz behielten die Oberhand. Nein, sie sollten
nicht wissen, wie ihr zu Mute war, wie elend
sie sich fühlte, und wie dringend sie sich nach

Frieden sehnte. Aber es fraß an ihr unheimlich.
Sie hatte Tag und Nacht keine Ruhe, und mit
krampfhafter Ungeduld rief sie nach Frost und
Schnee, damit es Winter würde und dieser dann
dem Frühling Platz machen könne. Sie hatte
es nun einmal gesagt, im Frühling erst sollen
sie kommen und von diesem Worte wollte sie nicht
abgehen, um keinen Preis. Aber in der Brust
hämmerte es je länger je unheimlicher, im Kopf
wurde ihr oft so seltsam leer, und die Füße

wollten sie nicht mehr tragen. In ihrer
Verzweiflung fing sie an zu beten und jeder Liedervers

fiel ihr wieder ein, den sie in Frühlings--
sehnsucht in ihrer Jugendzeit gelernt und gesungen
hatte. Sie war so verzweifelt und so wirr im
Kopfe, daß sie selber glaubte, das Wiedersehen
mit ihrem Sohne hänge vom Erscheinen des

Frühlings ab und schien ganz vergessen zu haben,
daß ihr Starrsinn allein diesen fernen Zeitpunkt
festgesetzt, sich die Hände gebunden und das
Kommen ihres Sohnes verzögert hatte.

In ihrer krankhaften Herzensnot heftete sie

ihre Blicke immer und immer wieder flehentlich
auf die Züge des sonst so gehaßten Bildes ihrer
Schwiegertochter — eine stumme Bitte, ihrem
Kämpfen doch zu Hülfe zu kommen, ihm ein Ende
zu machen, — und dabei flüsterte sie unablässig
die Anfangsworte eines Gebetes: „Noch
einmal laß es Frühling werden!"

„Mit der Mutter steht es nicht mehr gut,"
sagte eines Morgens der ältere Sohn zu seiner
Frau, „wenn es so weiter geht, so stirbt sie vielleicht
noch ehe das Jahr zu Ende ist. Ob ich nicht
doch dem Bruder schreiben sollte?"

„Vater, Mutter, der Frühling ist da!" so

ertönte es auf einmal aus einer fröhlichen Kinderkehle

und singend und jubilierend stürmte das
kleine Töchterchen des Ehepaars die Treppe hinan,
und in seinem Schürzchen trug es kurzgestielte
Gänseblümchen und frische grüne Gräschen, wie
sie sonst nur der Frühling hervorbringt.

Aus dem Zimmer nebenan rief die Großmutter
in grellen Tönen nach der Kleinen, und die lief
eilends zu ihr, streute ihr die Blättchen und:
Blümchen in den Schoß und rief frohlockend
„Schau Großmutter, der Frühling ist da!"

Ueber Frau Klementines Lippen zitterte ein
Schrei, und die Sinne schwanden ihr. Ihr Sohn
meinte, nun ginge es zum Sterben, und sie brachten
die Mutter rasch zu Bett. Als sie nach einiger
Zeit wieder die Augen aufschlug, sah sie wie das
kleine Mädchen die beiden auf dem Tische liegenden

Bilder mit den späten Blüten schmückte, und
sie sagte schwach: „Nun ist's ja doch Frühling
worden, mein Sohn, nun schreibe meinem Jungen
und seiner Frau, daß sie kommen, aber rasch."

Und der Draht meldete den noch auf
Antwort wartenden: „Kommt sofort!"

Frau Klementine in ihrem Bette, das sie nicht
verlassen konnte, schien zum schwachen Kindlein
geworden. Noch jeden Tag fand die Kleine irgend
ein Blümchen oder ein Gräschen, das sie der
Großmutter brachte und ob diese nun wirklich
selber glaubte, daß es Frühling sei, oder daß sie
sich freute, daß des Kindes Ruf: „der Frühling
ist da!" die Rinde ihres Herzens gesprengt hatte,
wer konnte es wissen. Sie selbst äußerte sich

nicht darüber. Still lächelnd oder selig weinend
lag sie in den Kissen, denn der Arzt hatte geboten,
daß sie bis zur Ankunft des Sohnes der Ruhe
pflegen und Kräfte sammeln müsse! Keines
spricht mit ihr von der Weihnacht, denn für sie

ist es ja jeden Tag jetzt Frühling. Und wenn
sie dann den Sohn erst wieder in die Arme
geschlossen, dessen junges Weib geküßt und den
kleinen Jungen geherzt hat, dann kann auch
unbesorgt die Weihnachtsfreude erklingen, dann ist
ja alles verweht und vergessen, was vorher verletzt

und das Leben trüb gemacht hat.

Wo die rechte Weinachtsstimmung herrscht,
da ist es im Herzen Frühling. Und wo es im
Herzen Frühling ist, da folgt man dem Dränge
liebend zu helfen und zart zu erfreuen, ohne erst
im Kalender nach günstigen Zeiten und Zeichen
zu sehen und nach dem Urteil anderer über unser
Liebeswirken zu fragen.

Die kostbarsten Geschenke, die wir zu jeder
Frist inachen können, sind diejenigen, die wir
dem eigenen selbstgerechten und trotzigen Herzen
abringen, um sie still demjenigen zu Füßen zu
legen, von dem wir uns gekränkt oder beleidigt
wähnen. Das sind die leuchtendsten Lichter am
Baume, das sind die entzückenden zarten Blüten,
die auch den Winter zum Frühling gestalten.

Buchdruckerei Merkur. St. Galle».
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3eiteit jeigt eë ftd), ob baê Shigeftellte mirfIidÉ)e 3-atttiltert;
jitgeijbrigfeit füljlt. SSetiti bie SJÎutter leiöenb ift, fo
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nehmen fantt, fo benft bod) eine if)ren SBeruf atë Stühe
ernft ttefymettbe Toctjter nidjt barait, auf betn frnfjer
oereinbarten Urlaub rfidfid)t§lo§ betjarren jtt raoUett,
fonberit fte toirb burd) fröt(Iicf)es, ait§ eigenem @nt=
fdjluffe ijeroorgefjenbeë SSerjidjten Der trauten §auë=
fratt bie nötige fHutje itnb ben i!)r anoertrauten Sinbern
bie unoertümmerte Sôeibuadjtëfreubc roaijren. Sie
roirb in bem Sinne jener treuen SBärterin tjanbeln,
bie jur 3Beif)nad)tëfeier tieimberufen unb uon ber §err=
fdjaft mit ©rlaubmë oerfeijen, fid) jum ©eben nidjt
entfdjtiejien tonnte, roeil man „itjren Sinbcrn" fonft ,511

niei Süfiigfettett 511 effen gäbe unb eë nidjt rechtzeitig
bead)ten mürbe, menu fte ttnroobl roärett. Ta ift if}jtid)t=
gefüllt uttb Treue.

(Empörte ABonnenlitt in <3. 3f)t „©itigefattbt"
ttagt 33ef)örbett unb priante ait, uttb e§ gefct)iel)t bie§
mit üoüent 9îed)t, roetttt bie Sacfie fid) ttadjroeiëbar in
gefdjüberter VBeife uerbätt. Sßir ftetjen nidjt an, bie
28arnuttg ab Stapel ju laffen, rcenn Sie ber ifiebaftiott
Qfjren Stauten nennen. Sie ba&en ba eine Saite am
gebogen, bie nertiebmlid) .^tiitt Her,51-11 fprid)t. fftatürltd)
ift bie §errfdjaft mit ibrent iöegebrcn and) im 9ied)t.
28etut biefeë 9ted)t aber in einer fold) bimntelfdjreiem
ben SBeife mibbraudjt tft, bann oerbieitt fo etroaë sunt
ntiiibeftett an ben granger geftellt ,51t rcerben. Qn jebent
fjall lägt ficb eine gorm finbett, unter meld)er bie ©ad)e
obne ©efätjrbe sur Spradje gebradjt roerbett fantt.
SBenn Sie un§ ©titgcfjetibereë non bent oerlaffenett
fiiiibd)ett fdjreiben, fo ftnb mir unter jttfagettben 2)er=

bältniffett im galle, einen Troft ju übermitteln. Öaffett
Sie fid) alfo roeiter nod) oerneipueit.

grau W' i» 3- ©cfjüdjterne Sinber 'führen tu
ber Siegel ein fefr lebbafteë unb au§gefprod)eneë Qnnen=
leben,

'
baë fluger S3eobad)tung, Ueberroadjmtg unb

Seitung bebarf. @ë oerrüt fetjr mettig 53erftanbttië ttnb
©rfaf)ruttg, foldje Sîittber obne raeitereë alë intelleîtuell
jiirüdgeblieben unb ntittberroertig su tarieren unb su
befjattbeln nttb bie 2llttlugen unb überall ttnb allezeit
SDÎunbfertigen f)öl)er su fteüen unb Dorjitsiebeit. Taë
ift fid)er, bajj bie iHebegeroanbten beffer burd) bie Sd)ttle
tomnten uttb int Sebett leidjter einen guten ipiat) erobern
roerben. Tf)atfäcf)[ict) £)ö£)er merbett aber bie anbertt
ftebett, au§ irrten retrutieren fid) bie Tenter unb bie
nad) (joljen 3ie'en ftrebenben gbeatifteit. 28ir fdjtie&en
un§ oollftänbig ber tUteinung 3f)re§ ©atten an, baß eë

ein Sterbredjen an ber Qnbiuibualttät ift, ein fd)üdjtertteö,
gerne ficb allein mit tterfd)iebenen Ttngett felbftänbig
befd)âftigenbeë Sinb einem rebefeügett Unterbaltung
uttb ©efetligfeit fuçbenben unb beëbalb nermeinttid)
begabteren ob«e meitereë untersuorbnen, fo bajü biefeë
nad) feinem bebiirfttiê fid) nöllig entroicfeltt unb auë=
leben tann, mäbrenbbetn jeneë in ber ©ntroicflitng feiner
©igenart oollftänbig tjintangefjalteri uttb oertümmert
roirb. Sursfidjtigett ©Item roirb baë autüfante alttluge
Sdjroäbertben mebr greube machen, fie roerben auf
biefeë mebr Hoffnungen fe^en, bieQeit roirb aber jeigett,
roie febr fie barin geirrt baben. 2Bir meinen, eë foHte
itt aüererfter Stttie baë borredjt ber SOÏutter fein, bie
feetifchen uttb leiblichen bebürfniffe eine? jebett ihrer
Sittber ju erfôrfdjett unb für biefelbett eitgufteben ; ihr
Streben follte roenigftenë barauf gerichtet fein, itjre
fdjötte Slufgabe oerfteljen unb berfelben nad) S£ltöglid)=
feit genügen su fönnen.

HbgBrtlTime ©cïiattkBtt.
Tie Sîeligion ift eine fHngelegeubeit beë Herjenë,

nicht beë Sîopfeë. sätetanb.

Tiefe Schmerlen ebler Herjett
Stnb bte Saaten fd)öner Tbaten.

®rnft 3tel.

©ë ift feltfam, aber eë ift bod) fo, bah Staturen
gibt, roeldje in bem Sttafte, alë ihre ©efüble jarter
roerben, gröberer SBorte fid) bebienen.

3cremla3 ©ott^clf.

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu findenj;
denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nusssclialeiislriip Golliez empfohlen
werden, dessen- gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [152

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

iträftiguttflsmittd.
§err 3>r. ^uftmantt in ©ffernborf (§annobcr)

fcbreibt: „23et tfironifthen ^tmnftÇcttcn mit Scbtounb
berSMfte unb Sippetitmatigel, ä.b. Tuberfulofe, Stagem,
Tarmfatanhen u. bgl„ femer in ber ïtefonDaleëcenâ,
tuenöe ttß gerne 5>r. ^ommet's hämatogen an, ßei
(icgtnnenucr ^ungenfthrotnbfnchf «»sfthtiehttih unb,
foroeit ich nach einjähriger Prüfung berichten tann, mit
befem ©rfolge." Tepotë in allen Slpothefen, [1091

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingoprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogen echt.

Gesucht wird:
eine anständig), saubere, intelligente Person

zur Pflege von kranken Frauen, in
kleinere Kura'istalt. Bevorzugt würde
eine, die schon in Spitälern gedient.
Offerten mit Ziugnis und Photographie
befördert die Expedition des Blattes
unter Chiffre 822. [822

incLermä^ehen,
Gesucht zum baldigen Eintritt aufs

Land ein treues, anständiges Kindt r-
mädchen, nicht unter 25 Jahren, das
auch dtn Zimmerdienst kennt, etwas
nähen und bügeln kann. Gute Zeugnisse

sind unerlässlich. Gefl. Offerten
unter Chiffre G 824 befördert die
Expedition. /824

Gesucht:
Auf Anfang Februar ein tüchtiges,

zuverlässig! s Mädchen, welches gut kochen
kann und die Hausgeschäfte gründlich
versteht. Nur solche, die schon in besstren
Häusern gedient und gute Zeugnisse
vorweisen können, mögen sich melden. Lohn
25 bis 30 Fr.

Am gleichen Ort ein nettes, sauberes
Kindermädchen zu 2 kleinen Kindern.

Offerten unter Chiffre S M 815 befördert

die Expedition. [815

I

Gesucht.
Suche für Mitte Januar ein

Zimmermädchen, welches etivas vom Schneidern

versteht und schon gedient hat.
Pensionat Bosset,

819] Avenrhes - Vaud- Suisse.

Sichere Stellung.
Gebildete Person, Herr oder Dame,

fände in einem bekannten Institute eine
angenehme Stellung. Arbeit je nach der
Befähigung. Angenehmes Familienleben.
Der Vorzug würde einer Person gegeben,
welche geneigt wäre, sich mit einem
kleinen Kapital am Etablissement zu
beteiligen. Gute Sicherheit. Offerten
unter Chiffre 818 S St an die Expedition

dieses Blattes erbeten /818

/n eine gute Privatfamilie nach St.Gallen
wird eine brave Tochter aus

achtbarer Familie gesucht. Dieselbe hat den
Zimmerdienst, das Nähen und Bügeln
zu besorgen. — Kleine Familie. Lohn
25 Fr. per Monat. Eintritt nach Ucber-
einkunft. Gute Zeugnisse erforderlich.
Schriftliche Anmeldungen befördert die
Expedition unter Chiffre 820. [820

Sine Haushälterin.
In ein Herrschaftshaus einer

Kantonshauptstadt wird eine gebildete Person
mittlem Alters gesucht. Verständnis in
den Haushallungsgeschäften wird
gewünscht. Offerten unter Chiffre F220
werden durch die Expedition dieses Blattes
vermittelt. [793

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Ieyer

Zeltweg 5, Zürich.
Der 121. Kurs beginnt am 7. Januar 1901 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteüt.
Besonders günstig ist dieser Kurs für das Einmachen der Früchte. — Prospekt
gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)

Zugleich empfehle zn Festgeschenken das von mir herausgegebene
Kochbuch, in zweiter, vermehrter und verbesserter Auflage, elegant gebunden,
zum Preise von 8 Fr.
817J (OF 5585) Hochachtungvoll Obige.

^Schönes und praktisches Weihnachtsgeschenk!
von bleibenden* "Wert H

Buchboters Schweizer Kochbuch l
Prämiiert mit der gold. Medaille an der internat.Koch-Kunstausstellung in Frankfurt a.M. p

Prächtige Tafeln in Farbendruck über die verschiedenen Fleischstücke und jfe1
Klassifikation derselben. Illustrationen über das Zurichten und Verschneiden (jfj
des Geflügels und Gewildes, sowie der gebräuchlichsten Fischarten. Ausführ rpliehe und leichtverständliche Recepte. In mehreren Kochschulen als Lehrmittel j hj
eingeführt. Verfasst und herausgegebon von (H5424 J) jM

Alex. Buchhofer, Kochkursleiter der Berner Kochkurse. [m
Zu beziehen, broschiert à 10 Fr., solid und schön gebunden à Fr. 11.50, durch [jjjlj

^Buchhofers Kücbeneinrichtun^s-Oescliäft Kramg-asse 9, Bern. [799 aîlj)

Mit verhältnismässig
klein. Kapitalbeteiligung
können sich Frauen jeden
Standes sehr lohnenden
Nebenverdienst erwerben.

Offerten erbeten unter
Chiffre WL3610 an die
Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung". [776

w

:

MARIN, v./As n Neuchâtel.
7iK

Französisch und I liincleltsuntei'i'iclit-
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Speclelle "Vorbereitung auf die Examen
fiir den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Figenlumer : HI. martin, Professor.

62 mittlere Bahnhofstr. 62

ZÜRICH.

Sjpocictlitëtt
in [781

Spielwaren
kMlig assart, Lap.'. kralkdislsWsitii,

Eine Dame
(Fräulein oder Witwe)

kann sich mit etwas Kapital an einem
aufblühenden litterarischen Unternehmen
aktiv beteiligen. [816

Offerten unter Chiffre K 5987 Q an
Haasensteiii & Vogler, Basel.

'///////////////////////////////////j
Auf Weihnacht und Neujahr

empfehle meine bekannten

BastliisipstrickPiplilsiiier
in verschiedenen Grössen u. Farben.

Muster gesetzlich geschützt

Frau Mar. Stutz, Goldau. [?78

Uh Reese's
Backpulverff.Euchen,Gugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Car. F. Schmidt, Zürich.

os

o

Ridicules

Echarpes

Schleier

Schürzen
von der einfachstenKüchenschiirze
bis zur elegantesten Seidenschftrze
767J empfiehlt (2a G1501)

Steipr-Birenstilil
Nachfolger v. Anna Birenstihl-Bacher

z. Kreditanstalt, 1 Stock

Speisergasse 12, St. Gallen.

^u ^'.r. oer Schweizer Lrauen-Zeitung. 23. Dezember 5966

Briefkasten der Redaktion.
Frau HZ. in Ä. Gerade in außergewöhnlichen

Zeiten zeigt es sich, ob das Angestellte wirkliche
Familienzugehörigkeit fühlt. Wenn die Mutter leidend ist. so
daß sie am Weihnachtsfeste sich der Kinder nicht
annehmen kann, so denkt doch eine ihren Beruf als Stütze
ernst nehmende Tochter nicht daran, auf dem früher
vereinbarten Urlaub rücksichtslos beharren zu wollen,
sondern sie wird dnrch fröhliches, aus eigenem
Entschlüsse hervorgehendes Verzichten der kranken Hausfrau

die nötige Ruhe und den ihr anvertrauten Kindern
die nnverkümmerte Weihnachtsfreude wahren. Sie
wird in dem Sinne jener treuen Wärterin handeln,
die zur Weihnachtsfeier heimberusen und von der Herrschaft

mit Erlaubnis versehen, sich zum Gehen nicht
entschließen konnte, weil man „ihren Kindern" sonst zu
viel Süßigkeiten zu essen gäbe und es nicht rechtzeitig
beachten würde, wenn sie unwohl wären. Ta ist Pflichtgefühl

und Treue.

Empörte Köonnentin in Z. Ihr „Eingesandt"
klagt Behörden und Private an, und es geschieht dies
mit vollem Recht, wenn die Sache sich nachweisbar in
geschilderter Weise verhält. Wir stehen nicht an, die
Warnung ab Stapel zu lassen, wenn Sie der Redaktion
Ihren Namen nennen. Sie haben da eine Saite
angezogen, die vernehmlich zum Herzen spricht. Natürlich
ist die Herrschaft mit ihrem Begehren auch im Recht.
Wen» dieses Recht aber in einer solch himmelschreienden

Weise mißbraucht ist, dann verdient so etwas zum
miudesten an den Pranger gestellt zu werden. In jedem
Fall läßt sich eine Form finden, unter welcher die Sache
ohne Gefährde zur Sprache gebracht werden kann.
Wenn Sie uns Eingehenderes von dem verlassenen
Kindchen schreiben, so sind wir unter zusagenden
Verhältnissen im Falle, einen Trost zu übermitteln. Lassen
Sie sich also weiter noch vernehmen.

Frau M. K. in I. Schüchterne Kinder'führen in
der Regel ein sehr lebhaftes und ausgesprochenes Innenleben,

das kluger Beobachtung, Ueberwachung und
Leitung bedarf. Es verrät sehr wenig Verständnis und
Erfahrung, solche Kinder ohne weiteres als intellektuell
zurückgeblieben und minderwertig zu taxieren und zu
behandeln nnd die Altklugen und überall und allezeit
Mundfectigen höher zu stellen und vorzuziehen. Das
ist sicher, daß die Redegewandten besser durch die Schule
kommen und im Leben leichter einen guten Platz erobern
werden. Thatsächlich höher werden aber die andern
stehe», aus ihnen rekrutieren sich die Denker und die
nach hohen Zielen strebenden Idealisten. Wir schließen
uns vollständig der Meinung Ihres Gatten an, daß es
ein Verbrechen an der Individualität ist, ein schüchternes,
gerne sich allein mit verschiedenen Dingen selbständig
beschäftigendes Kind einem redeseligen Unterhaltung
und Geselligkeit suchenden und deshalb vermeintlich
Begabteren ohne weiteres unterzuordnen, so daß dieses
nach seinem Bedürfnis sich völlig entwickeln und
ausleben kann, währenddem jenes in der Entwicklung seiner
Eigenart vollständig hintangehalten und verkümmert
wird. Kurzüchtigen Eltern wird das amüsante altkluge
Schwätzerchen mehr Freude machen, sie werden auf
dieses mehr Hoffnungen setzen, die Zeit wird aber zeigen,
wie sehr sie darin geirrt haben. Wir meinen, es sollte
in allererster Linie das Vorrecht der Mutter sein, die
seelischen und leiblichen Bedürfnisse eines jeden ihrer
Kinder zu erforschen und für dieselben einzustehen; ihr
Streben sollte wenigstens darauf gerichtet sein, ihre
schöne Aufgabe verstehen und derselben nach Möglichkeit

genügen zu können.

Abgerissene Gedanken.
Die Religion ist eine Angelegenheit des Herzens,

nicht des Kopfes. Wiàd.

Tiefe Schmerzen edler Herzen
Sind die Saaten schöner Thaten.

Ernst Ziel.

Es ist seltsam, aber es ist doch so, daß es Naturen
gibt, welche in dem Maße, als ihre Gefühle zarter
werden, gröberer Worte sich bedienen.

Jeremias Gotthelf.

k5 gibt so viele Personen
wslells js.llrelo.ng mit bleclltsn, Drüsen, ltussolllägsn
oder Lkrokeln llellsktst sincl, ollns llsllung 211 kindeich
denselben kann vertrauensvoll sine Kur mit cksm
sollten Skii»si»«!»»1«i>»tri»i» smpkolllsn
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die iterate täglioll verordnen. In ?lasellen
mit der Narks „2 llalmen" à Kr. 3.— und Kr. S.öD in
den Tpotllekeu. (152

llauptdepot: ìpotlleKe <Z»II1«» In II»eteil.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Kuttmann in Htlerndors (Hannover)

schreibt: „Mci chronischen Krankheiten mit Schwund
der K>äste und Appelitmanget, z.B. Tuberkulose,Magen-,
Darmkatarrhen u. dgl., ferner in der Rekonvalescenz,
wende ich gerne Ar. Kommel's Kämatoge» an. Sei
öeginneuo-r Lungenschwindsucht ansschkießkich und,
soweit ich nach einjähriger Prüfung berichten kann, mit
bestem Erfolge." Depots in allen Apotheken. (1D91

'Warnung vor ^älsdiunF!
tVodor in willen !>»< >> In?ulverk<»r>n, sondern nur

in rinsvdeo mir oinzoprSstom dssmon ist Sainmvl's
H»ein»t«svi» sollt.

eine a«stä'ndty<, sandele, tutelltAcnts /'er-
«0» su»' I/lkA« eon kranken Trauen, à
kleinere Kuranstalt. Terorz-UAt wurde
eine, dte «cbon in Kpttá'lern K-edtcnt.
Leerten mit X, a</nts und TbotoArazibte
be/ördert die Tlrziedttton des Tlatt.«
unten 0b>I>e 822. ML

<?esucbt sum baldigen Ttntrttt au/s
Tand ei» treues, anständiges Iktnd, r-
mädcben, ntcbt unter 2ö Aabren, das
aucb d, n Xtmmerdtenst kennt, etwas
näben und büpeln kann. Tut« Xeuji-
Nisse sind unerläss/tcb. kle/l, klierten
unter Tbij/'re lr 821 be/ördert die Tlr/,e-
dttton. /821

öesuo-dt.-
Au/ An/anA lebruar ein tücbttAes,

suverlässiAis .lladcben, welebes AUt kocben
kann und die IlausAescba/te Aründltcb
verstebt. Kur solcbe, die scbon tn besseren
Däusern Aedtent und Aute Aeu</ntsse vor-
weisen können, mo'Aen «tcb metden. Tobn
2ö bis ZV kr.

Am A/etcben k)rt ein nettes, saubere»
kti»tcker»tt«ekr/te»ì su L kleinen Tendern

<?//,rte» unter Tb,/Ire à' -II8 /Z be/ör-
de?t die Kreditton. /8IZ

Kucke /Sr Mlle ./anuar ein
riiktclebert, welcbes etwas vom Kcbnet-
dern verstebt und scbon Aedtent bat.

Tension at Tosset,
819/ Aoenebes - Kaud - Ku,sse.

trebttdete Terson, Äerr oder Tame,
/Snde tn etnem bekannten Institute eine
anzrenebme KtellunA. Arbeit se nacb der
Te/äbtAUnK. An^enebme« Tamiltenleben.
Ter korsuA wurde einer Terso» Aezeeben,
welcbe AenetAt wäre, stcb mit eine»»
/cleinert ITe/iltal am Ttabttssement su
beteiligen, /lato .Reber/eett. (leerten
unter Tbt//re 818 K Kt an dte àpedt-
tton dieses Ttatte» erbeten /8I8

Tn eine Autelb-tvat/amilte nacb Kt.ktat/en
n wird etne brave lkocbter aus acbt-
barer kamttie ^esucbt. Ttesetbe bat den
Timmerdtenst, das âbe» und TÜAetn
su besorAen. — Tteine Tamitte. Tobn
Lü Tr. xer ll/onat. Ttntrttt nacb lieber-
etnkun/t. krute TeuAntsse er/orderltcb.
Kcbrt/tticbe AnmetdunAen be/ördert dte
TT/>ed»tton unte»' t?b,'//'re 82ö. /82ö

In etn Terrscba/tsbaus einer /cantons-
bau/itstadt uu'rd etne gebildete Te,son
mittlern Alters Aesucbt. Terständnts tn
den IlausbaltunASAescbä/ten wtrd Ae-
wünscbt. k)/kerte» unter k.'bt//re T22S
werden durcb dte à/,edttton dieses Tlattes
vermittelt. /7S8

I. lül'ckel' liock8ckuls.

ààllà ssklkitkt von
^slìwsg S, 2üric)1i.

Der 121. Kurs llogmut am 7. Januar 1901 uuck umkassi üio oiukacks wie
clis koius Küells; üsr Untsrricllt cvirll auk praktisclls unci leielltkasslicksts Art ertslll.
llesouàsrs günstig ist llisssr Kurs kür äas Kinmaeksu cisr Krüokts. — llrospekt
gratis. (Sellüloriunsn^akl bis beut« 2DlX>.)

^uglsiell smpkslllo »u das von mir ksrausgsgskeus
livvlil»««!», in Zweiter, vormsllrtor und vorbssssrtsr àllags, elegant gebunden,
2um Lreise von 8
817j (DKS58à) Docllaolltungvoll Qklx«.

^8ed«m uM pkàtàdez MààMààH
v«» >Vvrt

»ucvdokr; Schweizer ssochbuch A
?kàliii!ekt mil hek golil. üeilsiüe sn llek ilàllstMlîii Xliiààlilmg in lmilllikl s.Ii. M

?râodtisv "Dakslii im ildsr âis versekiodGlieri ^IsisedstUàv urià î^>
XlassitìKation (jorsoldoo. II1u3trationoii âas ^uriolitori Versoduoiciso W
603 OofìilAol3 uod Oo^vi1clo3, 3o>vio âor 86dr'àoti1iok3ton V'igvtiAi'toQ. ^.u3kUkr sM
lioào imâ 1oioktvor3täo(11iodo Rooopto. lo loskroron Xood3otiu1ori al3 IkStirroittol
sioxokUdrt. Vorka33t und Iiorau38086doQ von (H5-i24d) W

^.Isx. StiOkd.oksi', ^oedlkurslelter âek kêkim ^oedkurse. îm

do^ivtioo, dro3vdivrt à 10 3oIid und 30KÖQ sedundoQ à I^r. 11.50, durà W

Allt verIektlt»Tsrre«s«is
/clel». TetZittttlbstHiltAetrtL/
Icàn«?e sir/r T, uît«re /eclsrt
Klanekes »s/er lo/ensnels»
IVebe,tî>erekIs»sb errosrbs»».

kt//«rtere srbstsre «errà
«re à«

Ta?/>eelttic>re <I«r „Kâîo.
Tretrtôet-^tlâs/'T /77b

î

M ^ tksuokàtsl.

ìr"ir»x<» i^ììritl l i
?raodtvo11o I^a^s. dro33artiso ^U33icìit auk don Los uud dis ^.Ipsu. ^lodorus

riodtuo^ und (lartou. Vo1l3täudi8o und 3odnoU3to Hrlornunx do3 ?'rau203Ì3odon und dor
üdrixou inodornon Lpraodou. ^1atdornati3otio und naturv/i33on3odakt1ioko l^äolior. Handolo-
lokro in Vorbindun^ init dor Handol33okuIo. SipvvioIIv »ut <ìt«
tiìr »<I»»âni»tr»ttvvi» Vvl«xr»pl»vi»- uneR ^adlroieko
dipìoiniorto I^okror und döokoto Rokoronsion. Rationollo Xörl)orpüo80. 0^iuua3tik. 1?oot-
dall. Lorskalti^o Is/rziioduns. f727

ver Direktor und Eigentümer: M. Martin, Professor.

W mittlere llalmbcài'. 62

^ s ci?iâ,1 i.îàî
m s781

Zvielwaren
lìîiàliàix Mkì,Iiizsk. Iu»kîk?M.NIIàiUi,

Mus Dams
l i îirilt ili «<>«» IVit^v,

kann siok mit etwas Kapital an einem
aukbiüllsudön littsrariscllsu Dutsrnellmeu
aktiv beteiligen. s816

Dkksrten unter (lkilkrs K 3987 ll an
ltaasenstein à Vogler, Dasei.

Kuk Wsilmscztit unà Rsii'-
Zakr stllflfàlô msiiis kskünntsn

?«PÜlsiisk

in V6i'8clliöklönen Orö886N u. ?ardsn.
ûliàk gmtliilîli lesclllltil

Rar. 8tà) koìà l??s

AM

ri.àà.SusssIIioxhLàvsrk.ste.

in vi-DALli-, velilcaà- u. Zpeze/eiliancilunAen.

fàikm'eâàAe kei Lâk f. Ivkietl.

<52
-^1

Iîillieule8

^ckai'pe8
8chleiol'

Leküi'zsn
voll der oilllîledâtkiilîiiàvnsàir/v
bis zur eleAiiteàil 3vi«ivn8ekiir!îv
767j empllslllt st» b lôlll)

lisàlgei' v. tìnnêl kirenztilll-öoeliep

/. Kreditanstalt, 1 Ktoek

8peik«rK!lkk« 12, Lt. (Z-allsu.



Srauett-jEttitng — Blätter für ftett qauglidien Rrete

Mandoline „Helvétie"
i O Fr. seulement franco de portAO dans toute la Suisse.

Elégante mandoline napolitaine,
bois palissandre, avec tous les j

accessoires analogues, plus
une méthode complète.

Spécialité de Mando'ines, Guitares

et Violons
Catalogue gratis. — Maison de musique.

S. Reggiani, Lugano
(II 3803 Q) Toss in. [782
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Schablonen zu Wäschestickerei.
Einzelne Buchstaben. Monogr. Festons
in grösster Auswahl. (H 5840 (1) [191

Musterbogen franko gratis.

TTIel
Cheld.

sparenalle Hausfrauen bei Führung von
Carpentier's lEanslialtungs-
bucli. Dasselbe ist übersichtlich,
einfach zu führen, daueihaft gearbeitet.
Ausgaben à 2 Fr. und 3 Fr.

Zu beziehen durch die meisten
Papierhandlungen. Verlag von (Zà 2487 g) [618

Paul Carpentier
Bücherfabrik Zürich.

Wo nicht erhältlich, liefere ich direkt.

100 feine Anstchts-Karten

schön sortiert 3 Fr.
Hievon Stück 1 Fr.
hochf.sortierte Glimmer-

Perlkarten, 100 à 7.

OR feine urkom. Neujahrs- \
hU Witzkarten. 100 à 3 20 *'' Witzkarten, 100 à 3 20

1 schön sortiert. Gratulat.-
' Neujahrskart., 100 3.—

QR hochf. Chromo-, Relief-, \ OA
ulU Gratulations-, Blumen- liOU
karten, neue Sorten, 100 à 5 Fr.

Obige 200 schöne Karten
zusammen statt 9 Fr. nur 8 Fr. ; je
100, zusammen 500, statt Fr. 21.20
nur 15 Fr. |279

Wiederverkäufer bei Abnahme
von über 5 Fr. Auswahlsendungen.

A. Niederhäuser
Kartenverlag

Grenchen. x

3euflnl8! 3fdj bezeuge ïjlemtt, bafe id) bur©
bie fèetlmet&obe be§ öerm 3.3- %• $ o p b in § c i b e,
fcoiftetn, bon meinem Magenleiden bottftänbig ge=
bellt morbeit bin. ttttagenfranfe motten nur 2ki=
trauen faffen unb fid) fdjrtftlidj an $ertn $opp
toenben; berfelbe ift gerne bereit, iebem, aueb bent
ailinberbemittelten, gu fmlfem Anfragen merbe leb

gerne beantmorten. [757
Äafpar ®uter, gfaörlfar&etter, Sßettlngen ®l„

^t, Slargau.

für solche, welche die stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Loci«

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
40jähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern.
Iflfl nnn Schach,eln werden per Winter in
IUU.UUU der Schwei! verbraucht.

Preis d. ganz. Schachtel Fr. 1^ i halben 50 Ct.

Verkauf in allen Apotheken.

Koeh- und flaushaltungssehule
im Hotel Ochsen GAIS Appenzell 934 m. I

Luft-, Milch- und « ~ Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs : 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Wer einmal
Suppen-Würze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rollen

Gluten-Kakao
zerei- und Delikatess-Geschäften.

1

versucht hat, wird diese
vorzüglichen und billigen
Produkte stets weder
verwenden.

Zu haben in allen Spe-
|749

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

NB. Originalfläschchen werden mit Maggi-Würze billig nachgefüllt.

Auflösung des Weihnacbtsrätsels in Nr. 50.

alljährlich

faeliâtcl

dun

etc.

Markt

willkommensten

Geschenken

sind aber

denken

Fondants

liisst ; mit

erfreuen

weltbekannten

brachten

t'lioeoladr- Fabrik
Smdiard

diese eleganten

W'cih-

nachts- ; gehören unstreitig
artikel

Schachteln Körbchen
ltliiincn-

vasen
S|iie!zeiige

Ii das | Reizendste ; was sieh nur

ihrem süssen au I'ralincs i und

nur den ; Gaumen | sondern

linden auch nachher noch bleibende | praklisclie
; und beliebte

Arm und I Itcich wird

schenken
sich nieder erfreuen

einfachster

zu Tausenden diesen

Verneint il im

viel-

liegelirten

kostbarster

sellie ja zu allen

Aas-

stattiing
haben sind

I. Reizendste, mit Ihrem eleganten Körbehen gehören Sie unstreitig auf den Markt,
da erfreuen alljährlich die willkommensten Weihnachtsartikel Reich und Arm,
unstreitig finden Sie da auch dio Chocolade der weltbekannten Fabrik Ph. Suchard in
Mouchâtol, dio in Körbchen, lllumcnvasen, Schachteln etc. in einfachster und
kostbarster Ausstattung mit ihrem süssen Inhalt an Pralinés und Fondants zu den viel-
bogehrten Geschenken gehören.

II. Die eleganten Weihnachtsartikel der weltbekannten Chocolade-Fabrik Ph. Suchard
in Neuchâtel erfreuen mit ihrem süssen Inhalt nicht nur den Gaumen, sondern sie
finden auch nachher noch beliebte bleibende und praktische Vorwondung.
Die Fondants und Pralinés dor weltbekannten Chocolade-Fabrik Ph. Suohard in
Neuchâtel gehören unstreitig zu den Willkommenston Geschonken der alljährlich
auf den Markt gebrachten Weihnachtsartikel.
Dio Weihnachtsartikel der Chocolade-Fabrik Ph. Suohard in Neuchâtel sind das
Reizendste, was sich denken lässt.

III.

IV.

VI. Die Weihnachtsartikel der weltbekannten Chocolade-Fabrik Ph. Suchard in Neuchâtel
gehören unstreitig alljährlich zu den willkommensten von allen auf den Markt
gebrachten Geschenken.

VII- Mit ihrem süssen Inhalt erfreuen die eleganten Weihnachtsartikel der weltbekannten
Choooladen-Fabrik Ph. Suchard in Neuchâtel Reich und Arm.

VIII. Diese vielbegehrten Körbchen, Schachteln, Blumenvason, Spiolzeuge etc. mit ihrem
süssen Inhalt an Pralinés und Fondants der Clioeohtde-Fabrik Ph. Suchard sind aber
auch das Reizendste, was sich denken und finden lässt.

IX. Reizendste, gehören Sie auch zu den eleganten Tausenden der, mit kostbarster Aus¬
stattung alljährlich auf den Markt gebrachten?

X. Körbchen, Reizendste, gehören unstreitig zu den nicht willkommensten Geschenken ;

aber selbe haben ja auch noch praktische and beliebto Verwendung mit ihrem süssen
Inhalt an Chocolade Ph. Suchard.
KnrrigeiMla. Im Weihnachtsrätsel in Nr. 50 haben sich folgende Fehler

eingeschlichen: In den Fragen „Was für Sätze ergeben sieh nun aus den Zahlen" ist in III an
Stolle dor zwischen 20 und 2 stehenden 1 eino -1 zu setzen. Zu VI. sind zwischen die
Zilfern 2 und 3 die Zahlen 18, 12, 19 noch einzufügen. [823

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

die einheimische Industrie

—- Neue

Nähmaschine
Einfach, praktisch, solid, billig.

Reelle Garantie. [771
Zahlungserleichterung. — Barscouto.

Schweizerische
Mähmaschinen-Tabrik Cuzern.

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H2G) [700

5 Pfand Büchse Fr.4.90

J. B. Bist, Altstätten (Rheintal).

Puppenperücken
in grösster Auswahl

sowie [740

Anfertigung und Reparaturen

you solchen empfiehlt -höflichst

Frau E. Keller-Knell, Coiffeuse

St. Gallen
Thealerplatz, vis-à-vis dem Hotel'Hecht

(Zag 301)

L. Kirschner Engler
Sclicitlius Buch-,

Kunst- und Landkartenhandlung imd Aiitii[iiariat

6 St. Leonhardstr., St. Gallen
Telephon.

Grösstes Lager in:

Weihnachts-

Geschenklitteratur, Spielen
etc. [787

Kataloge gratis und franko.
Auswahlsendungen auf Verlangen.

634j Sämtliche Artikel zur Damen-
Schusterei und kompletes
W erkzeng bezieht man am
billigsten bei A. Minder, L,eder-
liauditing, Huttwyl, Bern.

Auf Verlangen Specialpreisliste gratis
und franko. (H4233Y)

-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

üilanclolins „lieivstik"
^ Q fr. seulement kraneo de port
-â-ì) daas touts ia Luisss.

flsgants mandoliae napolitains,
bois palissandre, avse tous les

aecsssoires analogues, plus
une meibode complète.

Zpêcizjitê à Nziiiloliisz, Kiiitmz
etVioivliz

8. Leggiani, Ougano
(II Zâ»z B »esst» 1782
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8ebablonen ?u lVssedesìiekere!. Lin-
2e>ne Ouedstaben. NIonogr. festons
in grösster ^uswakl. (NZijiii>) >M

AK»8t«rK»«^vi» krî»nli«

Q-sIâ
alle t Iiiir^tlîr>i>>> bsl fübrung vou
< î>I I»> Ilt i« l '»i l> î»»>itl!»I t»»^>>
11»»?!». Oasseids ist übersiektliek, sill-
kacb üu kükrsll, daueibakt gearbeitet,
àusgaben à 2 ?r. und 3 fr.

^u bs^isbsll durcd die meisten Ospisr-
dandlungell. Verlag voll (Aà g) >ö?8

?a.ul La.i'psntisl'
I î >r <«!><« I t î> t. I r I< X il >i <I>

>Vo niobt erbsltliek, liefere lob direkt.

ISljlmsllMlt-wlsii
S»tI><>I> -^<>lli>ll t î IV>.

Olsvon Si? 8tück lt Zï^i.

^ bockk.sortierts Olimmsr-ikS-fsrlkartsll, 100 à 7.

88 keine nrkom. lieujabrs- t
dt) Wit^kartsn. 188 à 3 2» 1>i Wit^kartsn, 100 à 3 2»

seböu sortiert. Oràlat.-
î bleu)abrskart., 100 3.—

8K boobk. Lbromo-, lìellsk-, t 88
dv Oratulations-, Llumsn- 1>0l)

Kurten, neue Lortsv, 188 à 5 fr.
Obige 200 svböne Karten 2U-

sammen statt ö ?r. nur 8 fr. ; )s
188, Zusammen 588, statt fr. 21.28
nur 15 fr. >279

Wiedervsrkällker bei ^bllabms
voll über 5 fr. ktuswaklsendnngei».

^.. NiSÄSI'llärtSSI'
I^artyiivvrlas
I I» <? t» I».

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß ich dur^S
die Heilmethode des Herrn Z. I. F. P o p p in Heide »

Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. s757
Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl.,

Kt. Aargau.

iiit «à, «êlà âis îtàà
l>aic pecivk4i.c

von KIM8 in l.ocls
anvenäön. kadlrsieds îlkàalllkn.
4ch'àdrixkr Lrkole. Illkdr àls 1l)l)
^euxmssk v. à^kn u. Xpàsìkiw.

üüö «St8kn psr i/V>nlsr in

frm <i. xanT. 8c!iitctile> ?r. ä. hälben 50 tt.
VerìauL in allsu ^.xotliktcon.

Isoed-Mlisàlwgàls
im Ilàl 0ed8vv ^ ^ppeuM 93^ m. Ï

lull-, illlcli- lilii! ^ >- »I>lli«à>fl>rt l. lîzngsz

Ilsrbstkurs: 6. Oktober bis 23. December.
lVinterkursi 2. ^aouar bis 24. Nur?, früklingskur«: I. ltpril bis 23. luui.

Oslegsllbeit ^ur frlsruuug üsr bürgerliobsu, sowie àsr keiner» Xüvbs.
fruktiscks àlsitullg 2ur fübruug des guo^en llauswesens. Osiuütliebes
fuilliliellledsll. — frospekte gratis. — lelepboll. — Rsksrsll^sll.
588^ Ois üurslsitsrin: frau k. Ks»>-Hörler.

Wer sillillul
ZuppönWilfie

kouilloii-Kapseln
Luppen-kollen

lZIuten-Kakao
2erei- und Oslikatsss-Oesckükten.

i
versuokt bat, wird diese
vor^ügliobsll und billixeir
frodukts stets weder ver-
wenden.

6u dabei» ill aller» Lps-
>749

kür 6 kranken
versenden kranko gegen k^aediialiins

bii°. S Xo. !i. loilstte-jikisII-Ssiisn

(ea. KV—78 Isiedt bssekädigte Ltücke der
keinstso roilstte-Leiksll). ^5

Oerginanu â Oo», Wisdrkou-Mricd.

kill. Originallläsekeden werden mit billig nacbgskullt.
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^ lmumkn «»mkim
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l>.g.lirl.»

b>«>-
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iuitkil «ml

I. livilZvndsto, iirit Ikreni vlesllutsu Xürkilkvu »ZLbix-en 8iv uustrsitix suk den àrkt,
da erli-eiieir mIIMli-IIetl die willlroiuiiieirstsu WeltulirelUsartiklel lteletr und ^Vrru, UQ-

d-rrstvr ->u-l-Mldtuilm inii ilrreru süsserr Irrbalt su frulluds und foudauts /u den viel-
doselrrten tZesetrvuksii svlrüreu.

II. Die elesrsuteii Weituiaektsmi-tikol der veltdekirunteu Ldoeolade-fmkrik DIl.Kuebard
in lloueNNtel vrkrvueu mit ikrem SÜSSSI» Iird-llt uielrt nur den Daumen, sondern sie
linden aued naoklier noek dslisdte kleidende und iiràtiselrv Verwendung.
Die fondants und I',mine's der »veltdeliannten flioeoladv-fakrilo I'I>. guodard in
itisrx-Iiàtel zslrörvn unstreitig lnl den willkommensten (leseiionken der alliäbiliolr
anl der» klarkt gedraelrten tVeilinaelrtsartikel.
Die tVelknaebtsartikvl der fiiueulade - fabrik I'd. Luvbard in Heucliâtel sind das
Keilmndsle, was sieli denkc-n lässt.

III

IV.

VI. Die tVeillnaolitsaiiikel der weltkekaonten Ddoeoladv-fakrik Dir. guoliard in fivnobâtsl
gelnirvn unstreitig uIIMiriieli «-.n den willkommensten von allen ank den klarkt gs-
Iiraelllen Desolrenkvn.

VII. lilit ilirvm süssen Iniialt erlreuen die eleganten Veilinavirtsartikel der weltkvkanntvn
Dkueuladen-fakrik fd.Lnelnird in Heuolrätel Itviell und ^.rm.

VIII- Diese vieldsgelirten förlxdlvn, Seiraelrteln, Llumvnvasen, Suivlüeugs vto. mit ilrrvm
süssen Iniialt an l'ralines ulld fondants der Düoeviacle-fadrik fb. guvkard sind aber
auell das Reitendste, was sieli denken und linden lässt.

IX. Reitl-ndste, geiroren 8ie ane!» XU den eleganten'lausenden der, mit kostbarster »kus-
stattung alliälrriieb »uk den Uarkt geilraebten?

X. Xörbelien. Reitendste, gebüren unstreitig tu den nielit willkommensten lZssebenken;
aber selbe liaben »a auell novll praktisobo und beliebte Verwendung mit iliroin süssen
Iniialt an Oboeolade ?k. tlnellard.

Im IVeibnuvbtsrätsel in Xr. ög liaben sieb kolgendg felilvr singe-
soblietieni In den fragen „Was kür gälte ergvl>en sii li nun ans den Fabien" ist in III an
»teile der twisoben 2V und 2 »lebenden l eine t tu selten. 2n VI. sind twisobon die
/itkern 2 und 3 die Taillen 18, 12, lg nook «intukügvn. >823

iriirl ciriiiì
Vorksngslvîks ^îsmins

lieksrt billigst das

k k. âilà.
AI,K»4vr krank«; «tnelvl»v ^nx;akvn

<tvr «r«ik«n vrn«n«vî»t.

<lik eiiilikiiiiizeli« Inàîitrie!
---à

àkrriLlSOliiiiS
Lîàeli, piä^tised, solî^, dilIiZ.

8ee»e Ksrsntie. >771

^adiuiigsorloicdlorullg. — Larseoulo.

Nähmaschinen fabrik Lusem.

1900sr

garantiert «<zl»î, ver-
sendet krallko gegen
liaokllakins (O 2 O) >?aa

S?kM Kàctisk kr.4.99

1 k. kiü, Ût8ìîitkll (klimntàl).

^uppenpöfüelcsn
in ^«s»vl»I»i

sowie >748

àài'iigiing unâ kepakswen
soi Slllkllêll Mjlkelllt Wià

krM XelIer-XueU, doilksiisk

Kt. t^îrl I« >»

Iksaierplatt, vis-à-vis àem lkoìol'Osed t

>ükg aid)

l.. Kimlimi' knzlsi'
8tlirìi>luz kncd-,

limiit- m»i lilmitlirieiiimmülnig imä bitii^ilriat
S Zt. l.ö°il!lSil>W., 8t. Hallen

i°sisr>t>on.
Orösstss Oager in:

Wtmaà
Kllvlivnlìlài'ài', Spielen

etc. >787

Kataloge gratis und kranko. às-
wakissnäullgei» auk Verlangen.

K34> Sämtlioke kkrtiksl 2ur Itt»»i»v»»
i « i II»>I I< I» n» î» I «l t I

« rI» « v »» K beliebt man ain
billigsten bei Zliiillv», I.vck«r-
IiîìiiiiliiiiLi, Iliitt«) !' Lern

^.uk Verlangen Lpseialpreisliste gratis
ulld krallko. (O 4233 V)

^kliàlilicli in jlpoilieilsn, vkognekion etc. >M



grijtoEtfer 3Traitgn-Jettung — Blätter fur freit ftäualtdien Kreta

ist unser Corset „Sanitas", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten-Gummieinsätze aus,
sodass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfectionsgeschäften. - [821

Corsetfabrik Gut Sc Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — IMplom — Genf 1896.

Als nützliehe pestgesehenke empfehlen:
Feine Damenstiefel in allen Lederarteu

Damenstiefel, einfacherer Arten [788

Damen - Pantoffeln und -Hausschuhe
vom einfachsten bis zum elegantesten

Ball-Schuhe in vielen Arten u Preisen

Gummi-Schuhe, engl. u. amerik. Fabrikat
Gummi-Schuhe, feine, leichte Sorten

Schnee-Schuhe
Loden-Gamaschen
Kinder- u. Töchter-Gamaschen
Tuch-Gamaschen in feinstem Pariser Schnitt und schönen Farben

Kinder- und Töchter - Stiefel in Leder, Filz etc.
Grösste Auswahl, bekannt billigste Preise, fachkundige Bedienung.

Emil Bischoff $ £*, St. Gallen
Brühlgasse 12 Telephon 1090 Kugelgasse 3.

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen -Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderhafermehl,
Suppeneinlagen u. s. w.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit den Suppenwürzen,

die keine Fleischextraktpräparate sind. |607
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Magenkrampf. SSSSSS
621] Seit einer Reihe von Jahren stellten sich regelmässig alle 5 bis 8 Tage,
2—3 Tage dauernd Magenkrampf, Magenschmerz-Anfälle mit Brechreiz ein. Die
ausserord. heftigen, drückenden Schmerzen hatten ihren Sitz in der Magengegend
und Herzgrube und strahlten von dort nach dem Unterleibe, Bücken und Kreuz aus.
Als Vorboten zeigten sich vielfach Sodbrennen, Benommenheit des Kopfes u.
Kopfschmerzen. Ich habe vieles probiert, doch wurde es immer schlimmer, und konnte
ich während der Anfälle fast keine Speisen mehr ertragen. Schliesslich ist die
Privatpoliklinik in Glarng mir zu Hilfe gekommen und hat mich durch briefl. Behandlung
von dem schmerzhaften Magenleiden dauernd befreit. Um andern Magen eidenden
von dem Falle Kenntnis zu geben, veröffentliche ich dieses Zeugnis, welches dem
Thatbestande in jeder Beziehung entspricht. Riedtwiess, Herisau, den 7. März 1900.
Peter Ackermann, Käser. Die Echtheit der Unterschrift von Peter Ackermann
beglaubigt : Herisau, 7. März 1900. GemeindekanzleiHerisau. Der Gemeindeschreiber:
J. K. Schiess. "Tp® Adresse : Priratpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus.

Ii Petit Louvre I
St. Immer 3. mottender St. Immer

S Grosse Magazine in Neuheiten, Stoffen aller Art und Confection. S
Coupons p

|J W Ausnahmsweise Gelegenheit für nützliche Festgesehenke.

CouponsEine grosse Partie 4—6 metriger Coupons in Damenstoffen
wird mit bedeutendem Rabatt verkauft, so dass jedermann, auch bei
nicht momentanem Gebrauch, die Gelegenheit benützen sollte, um einen
ebenso günstigen wie nützlichen Einkauf zu machen. (H 8094 J)

Notierung einiger Preise : per Coupon

Kleid von ü'/a Meter, Winterstoff, sehr dauerhaft, doppelbreit Fr. 4. —
Kleid von 6 Meter, Loden, prakt. u. solide Waare „ „ 6. 50
Kleid von 5'/a Meter, Winterserge, reinw., in allen Färb. „ 7.—
Kleid von 6 Meter, starke reinw. Vigoureux-Stoffe „ 9. 50
Kleid von 6 Meter, schwarze, englische Serge, reinw. „ 7. 50
Kleid von 5 Meter, engl. Tuch, schwere Winterware, 130 cm br. „ 9. —
792J etc. etc. etc.

Verlangen Sie gefälligst Special-Musterkollektion der Coupons im Ausverkauf.

(i)Bei Erkältungen aller Arts)
bei Frösteln etc. empfiehlt sich ganz besonders
eine heisse lasse loril. Fiese erwärmt den Körper,

Wohlbefinden und Appetit stellen sich dann
bald wieder ein. Eine kleine Fosis Toril fest
oder flüssig in einer Tasse heissen Wassers er-
giebt kräftige, wohlschmeckende Fleischbrühe.

[735

m

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee und Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

«J. U. Beifler, Honighandlung
Stein, Appenzell A.-R. [722

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.

Verkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F. Schmidt, Zürich.

lienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Zeugnis.
Herrn J. A. Zuber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta.Stlft. den Sie mir sandten, hat
Wunder gewirkt. Hatto nämlich 14 Tage Hüftweh,

dass ich's kaum aushalten konnte, und
in Zeit von 2 Tagen war ich völlig-davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf ;
auch von dem ist keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trago. Danke Ihnen daher
für Ihre IlUlfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Br.
für zwei weitere Stifte, die ich au Bekannte
abgebe, die an Rheumatisums leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Malenfeld.

Zn Gesehenken geeignet:

Kranken-
Heber — Tische

Fahrstühle
Kissen — Bidets

Kopflehnen

VlllllciMä

I
Hausmanns Hechtapotheke

A.G.
ST. GALLEN. 1825

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ist unser Lorset Nargue dêposêe Lr. 6300, in gssundksitlicber
Le?iebung von grösstem lVert.

ks ?eiebnst sieb durck ciis porösen Lrust- und Leiten -Kummieinsätre ans,
sodass vermöge deren Oebnbarkeit, sowie der angebraektsn gan? weicben
Lcblissss <tie inneren Organs nickt äsn geringsten vruek erisiàsn, und dabei
gra?iösests Ligur ?um Ausdruck gelangt.

visse Lanitascorssts sind emptoblen dureb dis Herren Zerrte Lrok vr. Liob-
borst, und Lrok. vr. Luguenîn in ^iirîob, und ?u erkalten in allen besseren Lor-
sets- und konksctionsgsscbäkten. ^821

Lorssìkakrà Qut à Bisâsi'rriaiiii, 2ürioü unä Brüssel.
^Urlob ISS4 — — Oont 1SS6.

KI5 lliitàke festgssebklllte empfellleiL
kslvs Oamsllstiefsl iv allen I^edei-arten

Oarasilstiekel, eivklìâerer ^I'ten s788

vamsa - ?antotkà unà -üausslZkuks
vom sillkacbstsn bis ?um ölsgantsstsn

La1I»8lZdutlö in vielen àrten u kreisen
LrUMMi-LoKutlS, en^l. u. ginerik.kal>rikat

kummi-8ekuks, kàk, lkiMk Lorteil

8oklies-8okuks
I^väsn-Kamasoksn
Xivâsr- u. lôekter-lìramaLoiisn
luok-kamaseksn ill kM8tkin käriser 8àitl M ààll kàkil
Xiaäsr- unà löoktsr - 8tisksl in I.eà, kilzi à

Kpö88ts kiiîMlll, dklisnni billigîts Ppeize. iseliliumlige kàiMg.

kmil viscdoff ^ L". 5t. «allen
Srütllgasss 12 veiepbon 1999 lîuNSlNâssS 3.

V«rli»i»Kvi» 8t« tit»vr»tt:
H6t72 S I^Srvin, natürllLkes kleiselrex-

traxt-kräparat, dester ^usut? xu Luppeu-
Laneen n. s. v.

ÜSV2S 8uppSH^R.c>IlSQ, natürlielie,
lcräitiAe Luppen.

süirtäSrtiaksriiiSliI,8uppsn-
à1a.A6N u. 8. w.

ll»lldsrtti>ff»i z» MWàà, illizgisdigisil u»l> öiiiigllsit.

lilvrit« H«r^, Lräservenkadrik, ZV»«I»«i» a. Mricbsse.
Litte Hervin nickt ?u verweekseln mit den Luppen-

würben, die keine ssieisobextraktpräpsrste sind. >607
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621^ Leit einer Leiks von labrsn stellten sick regelmässig alls S dis 8 'tage,
2—3 lags kauerncl Aagenkrainpf, Kla^eu»vbmer?-Ankälie mit Lrevbrei? sin. vis
ausssrord. kektigeo, drückenden Lekmerxen batten ikrsn Lit? in der klagengegsnd
und Lsr?gruds nnà strakltsn von <lort naek dem Unterleibs, Lücken uncl kreu? aus.
Als Vorboten Zeigten sieb vislkaeb Lodbrennen, Lvnommenbeit des kopkes u. Kopf-
sebmvrxeu. Ick bade vieles probiert, dock wurde es immer seblimmsr, uncl konnte
ick wäkrend der Anfälle last keine Speisen mskr ertragen. Lckliesslicb ist die vrivat-
Poliklinik in tiiaru» mir ?u Lilts gekommen und bat micb durcb drisll. Lskandlung
von dem scbmer?baktsn Nagenleiden dauernd befreit. Ilm andern klagen sidenden
von dem Lalle Kenntnis ?u geben, verötkentlieke ick dieses keugnis, wslcbes dem
Ikatdestaods in ^jedsr Le?iskung sntspriekt. Liedtwiess, Lsrisau, den 7. klär? 19VV.
Leter Ackermann, Käser. Die kebtbsit der Lntsrscbritt von Leter Ackermann
beglaubigt! Lerisau, 7. klär? 19VV. Lemeindsksn?IeiLsrisau. Oer Lemsindesckreiber:
I. k. Lcbiess. "MF Adresse - vrivatpoliklinik Liarus, kirebstrasse lvö, Llarus.

^ àRouvre z
à 8t. Immer « Z. AàNà » 8t. immer H
A krosss àgàs ill liMkitkll, Ltosseil âllkr àri Iliiij eolllkMo. M
à <I?oì^xi»<2»izcs P
H 1il8»s!miMem iZelvZàbit siii- iiûtîlicke peztZezelieilliS. ^

Lins grosse Lartis 4—K mstriger Loupons in
wird wit bedeutendem Rabatt verkauft, so dass jedermann, aucb bei
nickt momentanem Lsbrauck, die Lelegenbeit benüi?en sollte, um einen
ebenso günstigen wie nüt?lioken kinkauk?u macksn. (L 89941)

RoìisruuA siuissr krsiss: per ÜWpon

kleid von 5'/s ületer, Winterstokt, sskr dausrbakt, doppslbrsit Lr. 4. —
kieid von k Kletsr, voden, prakt. u. solide Waare „ „ L. 59
kleid von 5'/s kleter, Wintersergs, reinw., in allen Larb. „7.—
kleid von 6 kleter, starke reinw. Vigoureux-Ltofte „ 9. 59
kleid von 9 Kleter, scbwar?«, eogliscks Lerge, reinw. „ 7. 59
kieid von 5 lileter, eogl. luek, scbwsre Winterware, 139 cm br. „ 9. —
792^ etc. etc. etc.

Verlsilgen 8ie gesàlligît Zpecisl-ààllvlleiliioii ilef koupuiiz im kumài.

Sei eto. «iâ Seso^Äe»'«
eàe /ìeisss

«tetteiì «iâ <?«»»»»

«eiecie»» eà. Zlàe /eieàe /est
ocie»- /àsix/ à eivte»- ^asse /teis.ven Mètsse»»« e»>-

Ktiebt ie/'K/tiAe, îeo/tise/i»teeA?e»ìcîe ^Vàe/tb/'it/te.
l73S

!>

garantiert eckt,
per Kilo Lr. 2. — und 2.59, Wavbbolder-,
Lolunder- und kirseklatwerge, div.
Lontltnres, Reise und Klarmvladvs
liefert in beliebigen Huantitäten. Lür
Wiedervsrkäuker günstig.

SsxugsHuslls:
III. Lonigkandlllug

Sitel», ^xpsn?oll A.-L. l?22

iiei'^Iiii'vlientiiek

VenkauissisIIsn an ^lskatsn

kieneàà
föilisdvrisodvvvi^SrisokvliklütSliiioni^.
verkauft mit Oarautie kür
in VUed3en à 1, 2 u. 4' 2 Xilo à I^r.2.40
per Xilo sä

Ilsx 8iiItb«rA«r, llvrii s. k.

Itsrrn 1. k. Zuvor, <St. VuIIsu).
Der I^ognets-SUft. Uen gie mir sanöten, bat

tVuudsr xmvirbt. Uattv nämliob 14 ?asv unit-
u/ok, class icb's kaum auskaltsn konnte, nnö
in 2sit von ü^a^on cvar lob völlig davon
détroit, ^.uob batto ivb okt don Woilsnkrampl;
anob von dorn ist koino Lirnr mvtrr, soit iob
diosou tVunderstikt trs^rv. Danko ldnon dakor
kUr Ibro IlUIko. IZoiliosond srkslton gio 2 Lr.
kur ?vvoi vvoitoro gtikto, dio ivb au Sokanntv
adgobo, dio an Nt>oumstl»umz loidon. l?7t

lob. Krug, Lvkudmsobor, Halontolo.

/n Keààii 8e«i8»«t:

Franken-
BSKSI» — l'iSOÜS

katirsIUlilS
Xisssii — Biàsîs

Itopklskusu

W-K

I
kàvMîUìiis kkàMà

SI'. !82ö
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Vorhänge j

784] in stets ;

reichhaltiger Auswahl ;

In ecrn, weiss und crème
empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

'

ab Lager
Riciari Kirctaate I

St. Gallen
Vadianstr. 27 l

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail I

Mustersendungen franco.
'

—i Telephon 87. — '

Puppenklini k
Reparaturen, tMiederersatz.

Puppenperücken zum Selbstfrisieren.
Haararbeiten jeder Art Perücken u. Sciieitel etc.).

Mietinstitut für Theaterperücken etc.
Parfümerie- und Toiletteartikel.

«rosi Conrad Sturzenegger Detain

Franenfrld.
4 Medaillen: Genève 1896, B.el 1892,

Zürich 1898, Frauenfeld 1893. [765

1 Papeterie à 2 Fr.
100 Bogen schönes Postpapier
100 Converts, 10 Stahlfedern
1 Federhalter und 1 Bleistift
1 Flacon tiefschwarze Kanzleitinte
10 feine Cigarren (0 125 F) [773
1 Radiergummi, 1 Löschpapier
1 Assort. schöne ßratulat.-Karten

Statt Fr. 6.20 nur 2 Fr.

5 Stück Papeterien 8 Fr.
End-Huber, Muri, Aargau.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

kmtoMlisir.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst dfen
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: Hecntapotheke, Jenny, Dr.

Vogt, St. Gallen, und in allen anderen Apotheken. [132

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
201 Ennenda.

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
751

ner
Metzgergasse 11 ~ CT f"iA! I FN Wekstätte: Sternackerstr. 2

Telephon 1012 ° » • V^AAl—L_L_ IM Telephon 770

Als nützliche X^estgresclb-enisze empfehle mein

bsslil— Küchen- und Haushaltungs- A,'"kel"
Nickel, Kupfer, Email, Blech, Holz und Porzellan. ['98

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

inbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Weihnaehts- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung et Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

Auf den Weihnachtstisch

Photographen-Apparate
mit leicht fasslicher Anleitung, wonach
jedermann das Photographierej erlernen
kann, versende wie folgt per Nachnahme :

Feine Handcamera für 6 Platten
9X12 cm von 15 Fr. an

Feine Handcamera für 6 Platten
6X9 cm von 8 Fr. an.

Stativapparate mit Stativ von
15 Fr. an.

Fernapparate „Germania" für
Bilder, 9X12 cm 8 Fr., 6X9 cm
5 Fr.

Cartonapparate mit Zubehör und
Anleitung zu 2 und 3 Fr. [786

C. Huber, Basel, Breisacherstr.64.

Ceylon-Thee, sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalnackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

OraDge Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 ,f 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.75

China-Thee, Qbuea8^ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per tya kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

(V Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

2597] Verlag und Expedition.

T"\ Bett- y •

Bernerss Leinen
Kein- u. lUlb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Heteriahl. onR. R-anL..«!,..,.«, Monogr.-Stickerei.

Mustor franco. 0|lBli. DI allUllaSlCllcnl Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und llandweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Cts.

e pr
Wirkung auf alle Haut-

| Unreinheiten, ihre" durch eine wissonschaftl.
Hei Stellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70

in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Das Beste, was es gibt
1st eine Tasse

REINER HAFER-GAGAO
Marke weisses fr*ferd

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

Unp pplit- In roten Cartons (27 Würfel
il Hl uulll. oder in roten Paqueten Pulverform

54 Tassen) à Fr. 1. 30
do. à Fr. 1. 20

Yoo keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernliard, Clmr.

Versende gegen Nachnahme: [606
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — per Ko.
Jobs. Michael, Pfarrer in Brnsio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

mNaffelnJi

Anerkannt
vorzüglich

'ÄROOSCHÜZ&C^
BERN.

seit 17^5 eingeführt
1900er Ernte in Originalpaketen à Fr. —.75, I.—, 1.25, 1.50, 1.75, 2.25 per Ys Ko. in allen besseren Geschäften
der Branche im Verkauf. (K1286Z) 635 Importeure: Biquet & Co., Leipzig-Gautzsch.
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VMW!
734j in stets >

rsiekdgltigex üyswM
lo eero, weis« uiià erèine

smplisklt üll vortvilbàktvll kreisvli

kiclisrttikeUkîlàr >

Lîì Qaìlsri
Vaàianstr, 27 l

kiâeanxkadriliatinn en Kos
UUâ

Vs^Ltuk suclstail ^

IduZtsrssndnngsn krnnso,
'

Vvlvpl,«» 87.

puppsnklini ><

Reparaturen, ttliederersat?.
Vuppellprrüelien ZIIIII 8«Id!îìsri!îjereii.

llaarardeiten jeder krt < ?âieii », Zilisilil à).
Mietillstitut kür Ibeaterperücken etc,

parkümsris- und poileìteartikel,
vroii evnraà ^turxvneFFvr ll

4 Uedaillen: Denève 1896, k.el 1892,
2iüricb 1898, prauenkeld 1893, (765

i?Wtmeä2kr.
199 Lvxeu sobönes Rostpapier
199 (louvsrts, 19 Htablkederu
1 pederbalter nock 1 kieistlkt
1 plavon tîekscbvar?,e Kan/Ivitlnts
19 keine lligarren (v M1) (773
1 Radiergummi, 1 Rosedpapler
1 Assort, seköne kratulat.-karten

8taN fr. 6.20 nur 2 lì
S Sttiielî l'iìpt lt ìiei» 8 1i.

Llnà-Hudei'. «url, àkkAli,

Illiillioktkiiffeii is! dis jetiî
kr»k. Dr. Idebers ecbtss

ImMM.
Vollständige, radikale

und sielieie keilung von
»IIsv, selbst übn bart-
nàck>gst Nervenleiden,
sicbsre Heilung der
Lcbvàcbs - Zustände,

Nagen-, kopk-, Rück-
sekmsrsen,11sr?klopken,
Migräne, sckleebte

Verdauung, Unvermögen, Impotens, Polin-
tiouen ete. ltuskübrlieb im knobs
Ratgeber, gratis in jeder àpotbeke. 2u
baden in plascken ^u 4 Pr., pr, 6. 25,
pr, 11,25. llaupt-vepot Apotk. k. kartmann,
8teckborn, Depots: Hs^tzplllllsis, às, Kl,
fogl, 81 Ssüsli, iiml in à znàen tpoüisisn, (lZl!

?rAiisn- unà dsLàà-
^ranklisitöii,

?ôrioàsQLtôruvs, àsdàr-

niààîà
verdsn seknsli und dillig (auek brisk-
lieb) obns ksruksstürung nntsr strengster
Diskretion gekeilt von

llr. weck. l. IlcküiZer
29 j kirnend».

lZkovvIst u. ksvso. Hilvtivkovolst, fàmàvolat sllei' ilpt.
7S1

MDV
ZIvtieskrKNSsv lll ^

I ^ IV! ^ lâts- 8ternavkerstr, 2

-rslspbon 1012 ^ ' ' v/'Vi—I» 1-Slspt.or. 770

KIs iMMs ^ Mplà Mill
d°.. ..èà kjjàn- gWsàltlliiZs-

?k1«Rv1, lînlpter, Dn»ni1, Ulvvli, n«1« moi ('98

lp»' »»»see xcckclà'A »»»Aestatrcà

^//kàsÂ!î?à/k
aks stà iciMommene

à 7<>, S —
FU»- âe ^ûeàe UTeiê à „ — 6S

Itoâ- HttitsKttkkitNMssâitke à „ —. ss
1^, omziêe»' kèrs«»tk lVaânal»,»«, —

l'llltlIMll'II lìMSt«
mit Isiekt kasslicker Anleitung, vonaeb
jedermann das ?botograpkiero.i erlernen
kann, versende vis kolgt per I^aeknakins :

I t îiie Ilîì»dt ilillt i n kür 6 Platten
9X12 cm von 15 kr, an

?v»ii« lkl»i»«1e»ii»er» kür K Platten
KX9 cm von 8 pr, an,

81nt1v»z»z»i»r»1« mit Stativ von
15 kr, an,

I.t ^imppîli ntt ,<»< i iiinii!>r ^ kür
kildsr, 9X12 cm 8 kr,, 6X9 cm
5 pr,

tlnrtviKNppnrat« mit ^ubebör und
Anleitung 7U 2 und 3 pr, ^786

(ü Hudsr, Ssssl. kmmllmtr. ki,

ssdr keill

kràttis, vrxivbl? uvà dàltdar.
Oi-ixinàlvâekuiix per snxl. ?kâ. per >/L

Oravxe I^v^os k'r. b.^— I''»'. b.50
Rrokvn Aktivs ,» 4.10 „ 4.50
?ekos „ 3.65 4.—

Otlàa^rìiSS.

Vsi-I 088«alll, lililàài'.
^isâvrla^s bei 3îâc!sIrnâNN,

IlllpS li'l'SUIlâS
vvrsedakkìv sied ZìumpkZ

2597Z uncf ^x/osc////on.

»«tt- v »

t!viu- u. ttâlii-
sârantivrì i-ssllsiss, cjaiuSn^afîssîSS visvuvs V'adrikatà «àli!. o... o»,,,i,,,°°l-,,p.n iinnM -Ziiàsi,

Nnstvr kranoo. o^Itlìi, lil aUtaUàîitljtlVl ll öillixs kreise

Lrriil fVlüllsr Llcz., I^sugeriltial ^keni)
làeilveberej mit elektrisekem keìrieb uvck illuàebesei l-t2ô

^iekvrantvn 6er ^ìâsvnossvusodakt unlck vivlvr ?r. ttotsw unâ ààìlkvri

(Dts-

s pr
>Virkuos suk alls Haut-

> urireiudeiteii, iìirs' (lured sius ^vissonsodaktl.
livi stslluussiuetdsllv s»"
rautisrts ^lil(ls uucl idrsu
1 rkrisedsliâsu VV^odl^v-
ssruvd. ?sr 3tUà à 70

iu allsu ^potdskeu. vrosusrisu uuâ
^oitîsur^ssedâktsu srd'àltlivd. l?00

I)a8 Kv8te, wa8 68 gibt
ist sins l'ssss

KLViekUàlM-MàV
xvsisss« F^ITsr'cl

Isdsrmann gleicb ^ntraglicb nnd voklbskömmlicb. lausend-
kacb bevâbrtes und är^tlicb smpkoblsnes Kakrungsmittsl kür
Kinder, klutarme und Magenkranke, kin berrliekes Lacao-
krübstück, 1129

Idnp nplit- lu roten (laitons (27 iVürksl
11 ui üullt. oder in roten paquetsn pulverkorm

54 lassen) à pr, 1. 39
do, à pr, 1. 29

Voll Veiner àeliàlloZ erreieiit!

krsts scbvsi?er, llaksreacao-pabrik ZliUIvr dk Itei nlli»i «I, tlllîi».

Versende gegen Kacknabms: (696
1, /tlpsnbienenlionîg von Da kösa oder

Dbsrsllgadin à Pr. 3, 39 per ko,
2, poscliisvoiionig à pr, 2.59 per ko.
3, kuvkveîreniionig à Pr. 2. - per ko.
^«1»«. pkarrer in

bei posekiavo (Kraub (Dp 4654

I-»

Waffeln/i
^necksDNl'

voeitl^Iick
'Anoo5eM»c^

5Sit 17^5 oingekükrt
lllllvei- Lrnte in 0i-iginaIpaI<eten à ^n, —.75, I.—, 1,25, 1.50, 1.75, 2.25 pök V» Xo. in allen besseren Lesollàn
lier kranelle im Verkauf. (K12862) 635 2ê«sà <0 (7o.,
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